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Aushandlung und Bedeutungskonstitution

G egenstand de r fo lgenden  D arstellung ist die ak tu a le  B edeu tungskon­
s titu tio n  in der In te rak tio n , d .h . die K o n stitu tio n  von B edeu tungen  als 
L eistung  de r B eteilig ten  im  V ollzug der In te rak tio n . D er B edeu tungs­
begriff ist dabei n och  ganz un d iffe ren z ie rt zu verstehen  im  S inne von 
“ m it einer Ä u ßerung  v e rbu nd en e  In te rp re ta tio n ” . Es soll teilw eise zw ar 
auch das V erhältn is von S achv erh a ltsrep räsen ta tio n en  in e iner Ä ußerung 
u nd  ih re r in te rak tiv en  F u n k tio n  beh an d e lt w erden , aber n ich t syste­
m atisch , so nd ern  n u r sow eit die B eispielanalyse das e rfo rderlich  m acht. 
Die A u fm erk sam ke it r ic h te t sich s ta ttd essen  a u f  den  Z usam m enhang 
von M ustern  u n d  R egeln für die K o n stitu tio n  von  A k tiv itä tsko m p lexen  
(z.B. G esp rächsabschn itten ) einerseits u nd  den  V erfah ren  der V erstän­
digung u n d  der K o o p era tio n  andererse its. D abei s te llen  sich u.a. fo lgen­
de Fragen:
— Wie w erden  ko m plexe  B edeu tungen  au fgebau t, w elche K o m po nen ten  
spielen dabei eine R olle u n d  wie ist deren  B eziehung zu einander? Die 
prinzip ielle  R ealitä tssensitiv itä t von  K o m m un ik a tion  b e d eu te t, daß alle 
ko n stitu tiv en  E igenschaften  d e r “ sozialen W elt” in  der In te rak tio n  prä­
sen t sind u n d  im  Prozeß der B edeu tungszuschre ibung  eine R olle spielen. 
Es lassen sich dem en tsp rech en d  eine R eihe  von  A sp ek ten  d e r In te r­
ak tio n sk o n s titu tio n  un te rsch e id en , wie G esprächsorganisation , H and­
lu n g sk o n stitu tio n , Sachverhaltsdarste llung , K o n stitu tio n  sozialer Iden­
titä te n  u n d  B eziehungen, In te rak tio n sm o d a litä ten  usw . Es h and e lt sich 
dabei um  K o n stitu tio n sasp ek te , deren  R ealisierung in sich bere its  rela­
tiv kom plex  ist, u n d  die darüber h inaus in  k o m p liz ie rte r u n d  variabler 
Weise au fe inan d er bezogen s in d .1
— Wie v e rha lten  sich die W issensbestände u n d  R elevanzsystem e der Be­
te ilig ten  zu einan der, u nd  w ie w erd en  die du rch  die S ub jek tiv itä t der 
E rfah ru ng  prinzip iell gegebenen D ivergenzen in  der In te rak tio n  über­
w unden? Die h in re ich en de Ü bereinstim m ung der R elevanzsystem e ist 
eine no tw end ige  V o raussetzung  für In te rak tio n , u n d  zugleich ist der 
A ufbau  u nd  die  A ngleichung von  R elevanzsystem en u n d  W issensbestän­
den  fak tisch  auch  Ergebnis von  In te rak tio n . Über die unauffä llige A b­
w icklung en tsp rech en d er A k tiv itä ten  im  R ahm en  der rou tinem äß ig en  
V erständigungs- u n d  K oopera tionsp rozesse  h inaus g ib t es spezialisierte 
F o rm en , die insbesond ere  im  Fall von In te rak tio n sp ro b lem en  eingesetzt 
w erd en .2
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— Wie ist das V erhältn is zw ischen sub jek tiver u n d  sozialer B edeutung? 
Sozial w ird eine B edeu tung  dad u rch , daß  sie in den  gem einsam en V er­
ständigungsprozeß  ein gebrach t w ird. Sie ist als w echselseitig, bzw . als 
geteilt anzusehen, w enn  beide B eteilig ten  K o n tro lle  au f die B edeu tungs­
zuschreibung ausüben. V on dieser sozialen B edeu tung  zu un te rsch eiden  
ist alles das, was ein S precher oder H örer an  zu rückgehalten er subjek tiver 
B edeutung m it einer Ä ußerung  verb in den  kann. D u rch  d ie E x istenz von 
zurückgehaltenen , sub jek tiven  In te rp re ta tio n en  ist die W echselseitigkeit 
der B edeu tungszuschre ibung  der G efahr von B rechungen ausgesetzt. Es 
g ibt o ffensich tlich  vielfältige In teressen, derartige B rechungen au frec h t­
zu erhalten  u n d  zu fö rd e rn ; a u f  der an deren  S eite  g ib t es jed o ch  auch  V er­
fahren , diese B rechungen in R echn ung  zu stellen  u n d  so zu verarbeiten , 
daß  sie w ieder in den V erständigungsprozeß  einbezogen  w e rd en .3
Bei der B earbeitung  derartiger Fragen w ird  sehr schnell klar, daß m an es 
m it Z usam m enhängen  zu tu n  hat, d ie aspek tre ich  sind u n d  ganze In te r­
ak tio n ssitu a tio n en  überspannen . Die fo lgende D arstellung soll in erster 
Linie an  einem  Beispielfall die S pannw eite  dera rtiger Z usam m enhänge 
verdeu tlich en  u n d  plausibel m achen . Diese A b sich t b ring t allerd ings für 
die D arstellung zw ei B eschränkungen m it sich: zum  einen kann das bei 
der A nalyse b e n u tz te  W issen von M ustern u n d  R eg u la ritä ten  der In te r­
ak tio n sk o n s titu tio n  (das du rch  um fangreich ere gesprächsanaly tische Un­
tersuchungen  e rw o rb en  w urde) n ich t system atisch  en tw icke lt w erden , 
sondern  w ird ad  hoc  eingeführt; un d  zum  an deren  k ö n n en  au fg run d  der 
zu behan d eln den  M ateria lm enge die A nalysen  z.T. n u r überb lickartig  
vorgeführt w erd en .4
Der Z usam m enhang  von A ushandlung  u n d  B ed eu tu n g sk o n stitu tio n  soll 
zu nächst an  einem  k le ineren  T ex ta u ssch n itt in seinen allgem eineren Zügen 
aufgezeigt w erden  (1 ). D ann  soll eine spezifische T u rb u len z  aus der A n­
fangsphase des B eisp ieltex tes an alysiert (2) u n d  in B eziehung gese tz t w er­
den zu B esonderh eiten  des w e ite ren  In te rak tio nsv erlau fs  (3).

1. Einige E igenschaften  d e r B edeutungs- u n d  In te ra k tio n sk o n s titu tio n
Zu den  g rund legen den  E igenschaften  der B ed eu tu n g sk o n stitu tio n  g eh ö rt 
zum  einen die Index ik a litä t aller Ä u ßerungen , d .h . die R ückgebundenh eit 
an die B edingungen ih rer V erw endung, u n d  zum  an deren  d ie w echselsei­
tige B eteiligung der In te rak tio n sp a rtn e r  an  A u stauschprozessen , w elche 
so angeleg t sind, daß  dabei d ie A u shandlun g  von In te rp re ta tio n e n  erfolgt. 
Diese E igensch aften  sollen zu n äch st am  Beginn des B eispielgesprächs de­
m o n strie rt w erden.
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Es h and elt sich um  ein G espräch zw ischen einem  K u n sth än d le r (= S) 
und  einem  K u nden  (= A). D er K unde s teh t in regelm äßigem  K o n tak t 
m it dem  K unsth änd le r, bei dem  er R ahm u ngen  ausführen  läß t, h in  un d  
w ieder G raph iken  k a u ft u n d  dem  er sich insbesondere als In te ressen t 
für G raph iken  von M ax E rn st p räsen tie rt ha t. D er K unde träg t beim  Be­
tre ten  des L adens einen verpack ten  G egenstand vom  F o rm a t eines Bildes 
u n te r  dem  A rm .
Das G espräch ist in den  für die vorliegende D arstellung  re levan ten  Teilen 
im A nhang  w iedergegeben. E inzelne, genauer zu analysierend e A usschn it­
te  w erd en  jew eils zu sätz lich  in die D arstellung  eingeschoben . D er h ier 
zu n äch st fo lgende A b sc h n itt e n th ä lt die fo rm ale  G esp rächseröffnung  
m it der w echselseitigen Begrüßung (1 ,1 /2 ) , die E in führung  eines A nlie­
gens (ab 1,1 — die zw eite  A n rede vo n  A w ird  fe s t u n d  m it fa llen der In to ­
n a tion  gesprochen; es h an d e lt sich dabei um  eine E rö ffnu ng sfo rm , w elche 
die E inführung  des A nliegens v o rb e re ite t) , die V erhand lu ng  von zwei 
m öglichen A nliegen u n d  die Festlegung  einer R eihenfo lge (1 ,12-14).
Der A u sdruck  dieser M a x E rnst, den  A in 1,5 im  Z usam m enhang  m it der 
V erd eu tlich ung  seines A nliegens verw endet, b ez ieh t sich a u f  eine kleine 
R ep ro d u k tio n  e iner G rap h ik  von M ax E rnst, für d ie A be i seinem  le tz ten  
B esuch In teresse gezeigt h a t te ;  S h a tte  dam als das B la tt selbst n ich t zei­
gen kön nen .
1, 1 A: [ Tag Herr Schumann Herr Schumann,

2 S: (im Hintergrund) (...) ham Sie mal wieder was-
3 A: [ ja- ja und nein, es is so.s erstmal wollt ich-..ich
4 S: erstanden’
5 A: r bin noch in Ihrer Schuld, & Sie hatten mir mal diesen Max Ernst
6 S: L ja7 A: r da mitgegeben. Sie entsinnen sich, mh
8 S: L ja ich habe das Blatt, wollen Ses
9 S: r mal sehn’ ja  mhm

10 A: L(expressiv) aha.das is ja schön, ja ich würds gern mal sehn’+..meine.ish.
11 A: r hat heute morgen.n nochmal
12 S: L wollen wa erstmal Ihre Sachen machen oder-..
13 S: r soll ichs Ihnen erstma zeigen,
14 A: L nee zeigen wa erstmal das Blatt, ..

1.1 B em erkungen zur Ind ex ik a litä t
Ein w esen tlicher A spek t der S itua tio n sg eb u n d en h eit ist, daß  die Beteilig­
ten  ihre Ä u ßerungen  in an d ere  S tru k tu re n  e in b e tten , die als R ahm en  
fungieren , d .h . m it d en en  be stim m te  A k tiv itä tse rw artu n gen  u n d  In te r­
p re ta tionsvorgab en  v e rb u n d en  sind. Als so lche R ahm en  w erden  ganz 
un te rsch ied liche  S tru k tu re n  b e n u tz t, u n d  zw ar sow ohl in der ak tu a len  
S itu a tio n  veran kerte  als au ch  situation süberg re ifende S tru k tu re n .5 Zu
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den im  Beispielfall re lev an ten  E in b e ttu n g sstru k tu ren  g eh ö rt einm al 
die S itu a tio n  “ G alerie” u nd  die dam it ve rb u n den en  R ahm enbed ingun gen  
für die B eteiligungsrollen u nd  die typ isch erw eise zu realisierenden H and­
lungskom plexe. W eiter ist d ie gem einsam e In te rak tio nsg esch ich te  rele­
vant. Die B ezugnahm e erfo lg t beson ders exp liz it bei A in  1,3-7 (Sie  
ba tten  m ir mal d iesen  M a x  E rnst da m itg egeb en ), ab er schon  die Ä uße­
rung von S in 1 ,2 /4  e n th ä lt en tsp rechen d e  E lem en te  (m al w ieder), un d  
das gleiche gilt für die Ä ußerung  von S in 1,8. Zu den  B ezugsstruk turen  
gehören schließ lich  au ch  die Id en titä t u nd  die soziale B eziehung der 
B eteiligten. Über das h inaus, was d u rch  die T y p ik  der S itua tion  für die 
Beteiligung als M uster vorgegeben ist (G alerist, K unde), beziehen  sich 
A u n d  S au f b estim m te  V o raussetzungen  w ie die B ek an n the it m ite in an ­
der oder d ie  E in stu fun g  v on  A als ein  “ beso n derer, v e rtrau te r  K u n d e” 
(über dessen G ew o h n h eiten  u n d  In teressen  dem  G aleristen  einiges be­
k an n t ist u n d  der au ch  A n rech t au f  eine spezifische B ehandlung ha t).
D erartige R ah m e n stru k tu ren  w erd en  n ic h t n u r als F o lie  im  S inne einer 
V oraussetzung b e n u tz t, son dern  sie w erd en  d u rch  d ie B ezugnahm e 
auch im ak tue llen  V ollzug m it hergeste llt. Zu diesem  V organg gehört, 
daß b estim m te  In te rp re ta tio n e n  von M erkm alen d e r ak tu a len  S itu a tion  
(z.B. der soziale O rt “ G a lerie” ) bzw . von anderen , in sbesondere h is to ­
rischen S itu a tio n en  (z.B. daß  bei e inem  frü heren  K o n tak t der B eteilig­
ten  eine In te rak tio n sfo rtse tz u n g  in A ussicht g este llt w orden  ist) als für 
die D efin ition  des ak tu a len  In terak tio nszusam m en han ges relevant e in ­
geführt u nd  im pliz it o d e r exp liz it in den  A ushand lungsprozeß  e in bezo ­
gen w erden. In der in te rak tiv en  V erarb eitung  w erden  sow ohl die In te r­
p re ta tio n en  der B ezugssituationen  als auch  ih re  R elevanz für die D efi­
n ition  des vo rliegenden  In terak tio nszusam m en han ges beh an d elt, d .h . 
bestätig t, infrage geste llt usw . Das E rgebnis dieser B ehandlung  sind 
dann  V oraussetzungen , die ta tsäch lich  gültig sind  für d ie In te rp re ta tio n  
der Ä u ßerungen , m it d en en  zusam m en sie eingeführt w o rden  sind, und  
die in sofern  als V erständigungs- u n d  H andlungsgrundlage d ienen  kön nen .
M an kann  z.B. am  vorliegenden  Fall g u t b eo b ach ten , w ie eine typ isch e  
G aleriesitua tion  hergeste llt w ird , indem  die B eteilig ten  ih re Ä u ßerungen  
so gestalten , d aß  sie genau in diesen R ahm en  passen u nd  ihn  ausfüllen. 
Schon m it den  e rs ten  Ä u ßerung en  m achen  A  u n d  S k lar, daß  es sich 
um  einen  gesch äftlichen  K o n tak t h an d e lt u n d  daß  die situationsspez i­
fischen R ollen  G a lerist u n d  K unde in K ra ft sind. U nd zw ar w ird  zum  
einen das V orb rin gen  des A nliegens so fo rt, d .h . ohn e E xpan sion  der 
K o n tak th erste llu ng  in  A n griff genom m en (1 ,1 /2 ) . W eiter en tsp rich t 
die Ä ußerung  von  S ham  S ie  m al w ieder was erstanden  (1 ,2 /4 ) , in w el­
cher eine H y p o th ese  über das A nliegen von  A fo rm u lie rt w ird, einer
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für dera rtige  S itu a tio n en  typ isch en  A u ffo rde ru ng  zum  V orbringen  des 
A nliegens in K o m bina tion  m it e iner spezifischen M an ifestation  der In­
te rak tio n sb e re itsch a ft (vgl. F o rm u lierungen  wie S ie  w ünschen b itte  
bzw . w o m it ka nn  ich d ien en ). D arüberh inaus e n th a lten  alle F o rm u lie­
rungen des A nliegens die R eferenz a u f  B ilder als ty p isch e  G eschäfts­
o b jek te  von G alerien. M it d e r Ä u ßerung  ham  S ie  m al w ieder was erstan­
den  bez ieh t sich S a u f  den  v erpack ten  G egenstand u n te r  dem  A rm  von 
A u nd  in te rp re tie r t ihn  als B ild; er b e n u tz t dabei d ie gem einsam e In te r­
ak tionsgesch ich te  als F o lie  (A h a t schon  w ied erho lt B ilder zu ihm  ge­
b rach t, u nd  zw ar zum  R ahm en). In den fo lgenden  Ä ußerungen  ist die 
R eferenz a u f  K u nstg egenstände d ann  noch  ex p liz ite r (diesen M ax E rnst 
da in 1 ,5 /7 ; das B la tt in 1 ,8): Schließlich beziehen sich d ie B eteilig ten 
au f V orgänge, w elche typ isch e  A k tiv itä ten  im  R ahm en  “ G alerie” dar­
stellen, näm lich  au f das Zeigen u n d  das B eschaffen von B ildern.
Die index ika le  E in b e ttu n g  kann  in  der In te rak tio n  sehr verschieden 
b eh and elt w erden , u n d  zw ar in A bhängigkeit davon, inw iew eit dabei 
au f selbstverständliche V o raussetzungen  zurückgegriffen  w erden  kann 
bzw. inw iew eit die B ezugsstruk tu ren  in ihrer S pezifik  o der in ihrer 
G eltung  infrage geste llt u n d  deshalb  zum  In terak tion sgegenstand  ge­
m ach t w erden. E ine ty p isch e  F o rm  in A nfangsphasen von In te rak tio ­
nen ist die an d eu ten d e  index ika le  E in b e ttu n g , w ie sie auch im Beispiel­
fall vorliegt. Die B ezugsstruk tu ren  w erden dabei nu r sehr unvollständig , 
u nd  zw ar ten denzie ll in m in im aler Weise rep räsen tie rt, u n d  durch  diese 
B ehandlung w ird ihr S ta tu s  als (m ehr o de r m inder selbstverständliche) 
V oraussetzung  m ark ie rt.
1.2 B em erkungen zu r A u shandlun g
Das K o n zep t ‘A u shan d lu n g ’ b e in h a lte t zu näch st e inm al, daß Folgen 
von V orschlägen u nd  R eak tio n en  ab laufen , an  deren  E n d p u n k t eine 
als gem einsam  angesehene In te rp re ta tio n  bzw . B edeu tung  s te h t.6 
D erartige A ushand lungen  sind am  auffälligsten  im Z usam m enhang m it 
divergenten  S itu a tio n sd e fin itio n en  bzw . d ivergenten  In te rp re ta tio n en  
von Ä ußerungen . Es ist jed o ch  davon auszugehen, daß im  Prinzip alle 
Vorgänge gem einsam en H andelns von derartigen  A ushand lungen  be­
tro ffe n  sind. Das P rinzip dabei ist, daß B edeu tungen  iden tifiz ierbar ge­
m ach t u n d  w echselseitig  ak zep tie rt w erden. W esentlich für diesen V or­
gang sind zw ei P rinzip ien  der B ildung von A ktiv itä tszusam m enhängen :
— Die vorgreifende A ktiv itä tsfestlegung! d .h . d ie B eteilig ten benu tzen  
ihre Ä ußerungen  dazu, für eine o d er m ehrere  F o lg eäußerungen  In te r­
pre ta tionsvorgab en  u n d  A k tiv itä tsv erp flich tu ng en  zu schaffen ;
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— die rückgreifende B ezugnahm e; d.h. die B eteilig ten  b en u tzen  ihre Ä uße­
rungen dazu, B eziehungen zu vo rau fg ehenden  Ä ußerungen  oder Ä uße­
rungskom plexen  he rzuste llen , ggf. die von diesen e ingeführten  V orgaben 
zu behand eln  u n d  a u f  diese Weise m ehr oder m in d er deu tlich  eine In te r­
p re ta tio n  dieser B ezugsäußerung zu m anifestieren .
D urch  das Z usam m enw irken  dieser beiden  P rinzip ien  w ird  die B edeutung, 
w elche die B eteilig ten  e in er b e stim m ten  Ä ußerung  zuschre iben , zu m in­
dest bis zu einem  gewissen G rade kon tro llie rbar.
Als eine G ru n d s tru k tu r  von A u shandlun gsprozessen  ist ein K om plex 
von vier au fe inand er bezogenen  Ä u ßerungen  von  zw ei a lte rn ie ren den  
Sprechern  anzusehen . Im  V erlau f dieser S eq uenz h aben  beide S precher 
die M öglichkeit, ih re  In te rp re ta tio n en  der eigenen un d  der P artne räuß e­
rungen  zu m an ifestie ren  u nd  zu zeigen, inw iew eit sie m it den In te rp re ta ­
tio n en  ih rer Ä u ßerung en  durch  den P artne r einverstanden  sind. E ine d e r­
artige Folge von vier Ä u ßerung en  w ird im vorliegenden Fall du rch  die 
Ä ußerungen  von  S in 1,2, A in 1,3, S in 1 ,1 2 /1 3  u n d  A in  1 ,14  k o n sti­
tu ie rt:
— S führt in 1,2 b e stim m te  R elevanzen für eine R eak tio n  von A ein, d.h. 
er schafft e inen R ah m en  für eine Folgeäußerung , w elche als V orausset­
zung eine In te rp re ta tio n  dieser e rsten  Ä ußerung  von S en th ä lt. Und zw ar 
fo rm u lie rt S eine H y po these  über das A nliegen von A. Diese Ä u ßerung 
w ird ohn e N achd ruck  u nd  ab w artend  gesprochen; die K o n stru k tion sw ei­
se ist du rch  eine vorzeitige Lücke u nd  ein nachgeschobenes Schlußele­
m en t g ekenn zeich net (w ieder was-., erstanden) D iese K o m b ina tion  von 
Sprechw eise u n d  K o n stru k tio n  ist charak teris tisch  für das A uslaufen einer 
Ä ußerung als E in ladung  zu r R edeü bernahm e. V om  A k tiv itä ts ty p  her 
handelt es sich um  eine E inladung zur R ichtigstellung, w elche in dieser 
Position  als E in ladung  zu r E inführung  des A nliegens fung ie rt.
— A beh an d e lt diese V orgabe du rch  seine Ä ußerung  in 1,3, d .h . er ver­
hält sich zu r A k tiv itä tsv erp flich tu ng  u n d  der dam it v e rbu n den en  In te r­
pre ta tionsaufgab e. E r beg inn t m it der M anifesta tio n  seines A nliegens; 
nach der partie llen  R ich tigstellung  (ja u n d  ne in ) erfo lg t eine kom plexe 
und  noch  einm al geson dert e ingeleite te  (es ist so) D arstellung seines A n­
liegens; dabei w ird ein w eiteres A nliegen zu m indest als m öglich in A us­
sicht gestellt (erstm al w o llt ich). Indem  A die vorgegebenen A k tiv itä ts­
verp flich tung  b eh and e lt, b a u t er zw angsläufig eine In te rp re ta tio n  der 
Ä ußerung von S in  seine Ä u ßerung  ein. Er m an ifestie rt, daß  er die V or­
gängeräußerung so in te rp re tie r t, daß S ihm  ein A nliegen in Bezug au f 
den fraglichen G egenstand u n te rs te llt; diese In te rp re ta tio n  w ird  von A 
bestä tig t, zu m ind est w ird  sie n ich t ausgeschlossen. A b eh an d e lt d ie in-
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ha ltliche D efin ition  jed o ch  als je tz t  n ich t re lev an t; dabei b ezieh t er sich 
au f eine R eihenfo lge m öglicher Anliegen.
— Diese Ä ußerung  von A w ird  im  fo lgenden  von S v e ra rb e ite t, u nd  dabei 
zeigt auch S an, w elche In te rp re ta tio n  seiner e rsten  Ä ußerung  er bei A 
n u n m eh r v orau ssetz t u nd  ob  er diese In te rp re ta tio n  ak zep tie rt. Und zwar 
b eh and elt S in 1 ,12 /13  die von A ak zep tie rte n  T eile seiner In te rp re ta tio n  
in affirm ativer Weise u n d  n im m t dabei das N och-n ich t-D efin iertsein  des 
A nliegens in seine R ep räsen ta tio n  des S achverhaltes au f, u nd  zw ar durch  
die V erw end ung des A u sdrucks Ihre Sachen;  au ßerd em  w ird  auch die 
von A durch  erstm al an g ed eu te te  R eihenfo lge affirm ativ  b eh an d elt du rch  
die A lternativ frage (w o llen  wa e r s tm a l ... oder soll ich erstm a).
— A  a k zep tie rt u n d  b e stä tig t diese In te rp re ta tio n , indem  er sie in seiner 
Ä u ßerung  voraussetz t. E r tu t  dies m anifest, indem  er seine Ä ußerung 
genau in den d u rch  die A lternativ frage vorgegebenen R ahm en  e in paßt.
Diese v ierschrittige S equenz en tsp rich t dem  G ru n d m u ste r der im plizi­
te n  o d e r s tru k tu re llen  V erständigungssicherung. W ichtig für die V erstän ­
digungssicherung ist dabei, daß die re lev anten  B edeu tungen  bzw . B edeu­
tu n g sk o m p o n en ten  m ehrfach  un d  u n te r  B eteiligung be ider P artne r re­
p räsen tie rt w erden. D ie be iden  w esentlichen  A spek te  dieses Vorgangs 
sind, daß B edeu tungen  spezifiz iert w erden  (u. zw ar w ird u.a. festgelegt, 
w elche B ed eu tu ng sko m po nen ten  relevan t sind, inw iew eit sie zu spezifi­
zieren sind un d  in w elche K o n tex te  sie e in zuo rdn en  sind) u nd  daß m ög­
liche In te rp re ta tio n en  zu ta tsäch lichen , d .h . ak zep tie rten  un d  insofern  
sozialen In te rp re ta tio n en  w erden . Im plizit bzw . s tru k tu re ll ist dieser 
Vorgang, weil dazu n ich t eine spezialisierte S equenz b e n u tz t w ird, die 
ausschließlich oder in erster L inie dem  Ziel d ien t, die In te rp re ta tio n  
einer Ä ußerung  zu k lären , so nd ern  weil v ielm ehr die A ushandlung  in 
den A ktiv itätsgang eingebau t ist. Jed e  Ä ußerung  gilt auch  als S ch ritt in 
der B earbeitung  des gerade verfo lg ten  H andlungszusam m enhanges. Die 
B edeu tungsaushandlung  un te rlieg t d am it au ch  dessen R ealisierungsbe­
dingungen (z.B. der Progression der H andlungssch ritte ). Das äu ß ert sich 
einm al in einer v ielfach kom p lex en  V erzahnung versch iedener A u shand­
lungsstränge (so  ansatzw eise ja au ch  im  vorliegenden Beispiel) u n d  zum  
an deren  in der S elek tiv itä t der B ehandlung: Das H erausarbeiten  von In­
terp re ta tion serg eb n issen  is t im m er verb u n den  m it dem  A usblenden  be­
s tim m ter B ed eu tu ng sko m p on en ten , die auch angesprochen  w ord en  sind, 
die aber n ich t w e ite r b e a rb e ite t w erden. D ie S elek tion  w ird  gesteuert 
du rch  die H andlungsrelevanzen, w elche die B eteilig ten ein führen  bzw: 
für ih re  A k tiv itä ten  als gültig ansehen.
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V erständigungsprozesse sind generell als zielgebunden  anzusehen: Es 
k o m m t für die B eteilig ten  d a rau f an, eine für ihre jew eiligen p rak tisch en  
Zw ecke h in re ichen d  abgesicherte  soziale B edeu tung  zu k o n stitu ie ren .7 
V on den Z ielsetzungen  ist abhängig, inw iew eit u nd  in w elcher Weise 
die In te rp re ta tio n  e iner Ä ußerung  In terak tion sgegen stan d  w ird un d  
inw iew eit für die B eteilig ten  die o ffenen  B ed eu tu ng sstru k tu ren  au ffül­
lungsbedürftig  sind. Die jew eiligen p rak tisch en  Zw ecke n un  w erden  zu­
m indest zu e inem  Teil du rch  die A rt des überg re ifenden  In te rak tio n s­
zusam m enhanges, die R olle de r b e tre ffen d en  Ä ußerung  in d iesem  Zu­
sam m enhang u n d  die an  dieser S telle zu erfü llenden  In terak tion sau fgab en  
bestim m t. D erartige R elevanzsetzungen  sind  jed o ch  im m er auch Gegen­
stand  des In te rak tion sverlau fs  selbst, so daß sich im  V ollzug der B edeu­
tungsaush andlung  V ersch iebungen, D ivergenzen, Sprünge usw. ergeben 
können .
Im  vorliegenden Beispiel w ird  die gem einsam e D u rchführung  eines H and­
lungskom plexes v o rb e re ite t. D azu geh ö rt, daß dieser H and lungskom plex  
vorgreifend v e rd eu tlich t u nd  d ann  ra tifiz ie rt w ird .8 D am it haben  sich 
die B eteilig ten dann  au f b estim m te  A ktiv itä tsverp flich tungen  eingelassen. 
Solche vorg reifenden  V erdeu tlich ungen  sind s te ts  relativ  o ffen , d .h . es 
w ird nu r eine R ah m e n s tru k tu r  e rken nb ar gem ach t, w elche jed o ch  die 
Spezifik  des anvisierten  H andlungskom plexes en th ä lt. Die w eitre ichende 
W irkung der R atifiz ierun g  bed ing t das In teresse der B eteilig ten daran  
zu klären, w o rau f sie sich d en n  einlassen. Insbesondere  m üssen alle As­
pekte, m it denen  “ k ritisch e” In te rak tio nsau fgab en  ve rb u n den  sind, w el­
che besondere R isiken o der C hancen be in halten , zu m ind est im A nsatz  
klar sein; in  jed em  Fall s te ig t sonst das R isiko v on  T u rb u len zen  in der 
In te rak tio n  bis h in  zum  S ch eitern  der gem einsam en H andlungen. Im  
Fall des ersten  A nliegens w ird  die Festlegung der S pezifik  des H andlungs­
schem as a u f  e inen sp ä te ren  Z e itp u n k t verschoben , dam it w erden  zum  
gegenw ärtigen Z e itp u n k t auch  die A n fo rd erungen  an die vorgreifende 
V erd eu tlich ung  w eitgehend  au ß er K raft gesetz t, u n d  insofern  genügt 
auch eine unspezifische K ennzeichnung  (Ihre Sachen). Als dieses A nlie­
gen in einer sp äteren  Phase ta tsäch lich  in A n griff genom m en  w erden 
soll, w ird  es dann  n och  relativ  aufw endig  d e fin ie rt als “ B egutach ten  
eines B ildes” u n d  geson dert ra tifiz iert.
A ufgrund  d e r S elek tiv itä t des A ushandlungsprozesses ist m it der Be­
handlung  von b estim m ten  B edeu tun gsk om p on en ten  ste ts  au ch  die 
N ich tbeh and lu ng  an d erer K o m p o n en ten  verbu nden . Das fü h rt jed och  
in den m eisten  Fällen  n ic h t zu P roblem en. V ie lm ehr g ibt es für die so 
an fa llenden “ R es te” verschiedene rou tin em äß ig e  V erarbeitung sfo rm en . 
Dazu gehören :
96



— die Übernahme in die Menge der selbstverständlichen Voraussetzungen, welche 
durch die Bezugsstrukturen der indexikalen E inbettung als hinreichend abge­
sichert gelten können und über die deshalb eigentlich nicht gesprochen zu wer­
den braucht)

— die manifeste Behandlung als irrelevant im vorliegenden Zusammenhang, womit 
sich unter Umständen die Ankündigung einer späteren Behandlung verbinden 
kann;

— die Überführung in eine “ offene Reserve" von Elementen, auf die je nach In­
teraktionsentwicklung zurückgegriffen werden kann, ohne daß dafür vorab eine 
Verpflichtung eingeführt wird.

2. Eine Turbulenz in der Vorbereitung eines Handlungskom plexes

[
[

3 A
4 S
5 A
6 S
7 A
8 S
9 S

10 A
11 A
12 s
13 S
14 A

ja- ja und nein, es is so.s erstmal wollt ich-..ich
erstanden’

bin noch in Ihrer Schuld, & Sie hatten mir mal diesen Max Ernst
jada mitgegeben. Sie entsinnen sich, mh

ja ich habe das Blatt, wollen Ses
mal sehn’ ja mhm
(expressiv) aha.das is ja schön, ja ich würds gern mal sehn’+..meine.ich. 
hat heute morgen.n nochmal

wollen wa erstmal Ihre Sachen machen oder-., 
soll ichs Ihnen erstma zeigen,

nee zeigen wa erstmal das B la tt,..
Die V o rb ere itu ng  des u n m itte lb a r  in A ngriff zu n ehm en d en  Anliegens 
(“ M ax E rn s t” ) e rs tre ck t sich über die Ä u ßerung en  von A in 1,5, B in  1,8, 
A in 1 ,10, B in 1,12 u n d  A in 1,14. Die A u shandlun g  ist etw as kom plexer, 
weil S die Ä ußerung  von A in 1,7 u n te rb ric h t, w enn auch an  einer S telle 
m öglicher R edeübergabe, d ie o ffensich tlich  für begleitende, sich u n te r­
o rd n en d e  B eteiligungsform en des H örers vorgesehen ist. In der Ä ußerung 
von A s te h t die M anifesta tio n  des A nliegens n och  aus. S g reift A vor und  
fo rm u lie rt seinerseits ein m ögliches A nliegen (1 ,8 ). A ak zep tie rt (zum in­
dest vorläufig) in 1 ,10 die In itia tive  von S u n d  die B ehandlung  seiner 
eigenen In itia tive, u n d  er ak zep tie rt au ch  (in  1 ,14), daß  in den Folge­
äußerungen  nur noch  die R eihenfo lge der A nliegen verhan de lt un d  dabei 
eine h in re ichende D efin ition  des anvisierten  H and lungskom plexes voraus­
gesetz t w ird (vgl. S in 1 ,12). F ür das A nliegen M ax E rn st vollziehen die 
B eteilig ten an  dieser S telle ta tsäch lich  die v o rb e re iten d e  A ushandlung, 
un d  dam it sind auch alle A n fo rd eru ng en  an  die en tsp rech en d en  V o rb e­
re itun g sak tiv itä ten  in  K raft. Für den  B eobach te r n u n  ist das V erhältn is 
zw ischen den In itia tiv en  von  A (ich  bin n och  in Ihrer S c h u ld )  u n d  von
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S (ich habe das B la tt)  n ich t o h n e  w eiteres klar. Es e rh e b t sich die Frage, 
ob das n ich t auch  für die B eteilig ten gilt u n d  ob  für sie (o d e r für e inen 
von ihnen) das A ushandlungsergebnis zeigen w ir  das B la tt n ich t ein u n ­
terspezifiz iertes M inim alprogram m  darste llt, w elches die S tellungnahm e 
zu kritischen  P u n k ten  des anvisierten  H andlungskom plexes gerade aus­
klam m ert. In d iesem  Fall h ä tte n  die B eteilig ten  — aus w elchen G ründen 
auch im m er — eine w esen tliche A n fo rd eru ng  an die vorgreifende V er­
deu tlichu ng  n ich t erfüllt. D er w e itere  In te rak tio n sv erlau f b e stä tig t d ie­
sen V erdacht, u n d  deshalb  soll noch einm al etw as genauer gek lärt w er­
den, in w elcher Weise d ie B eteilig ten den anvisierten  H andlungskom plex  
rep räsen tie ren  u n d  wie z.B. die dabei ve rw en de ten  A usdrücke noch  in 
der S c h u ld  des anderen  sein, das B la tt haben  o d e r das B la tt sehen w ollen  
in te rp re tie r t w erden  können .
V on w elcher A rt die h isto rische  S itu a tio n  ist, au f  w elche sich die B etei­
ligten beziehen, m uß  bei der A nalyse aus dem  In te rak tion sverlau f u n te r  
Z uhilfenahm e von K enn tn issen  über typ isch e  M erkm ale der S itua tion  
“G alerie” geschlossen w erden . D arüber h inaus en tsteh en  im L aufe des 
vorliegenden G esprächs jed o ch  auch H andlungszusam m enhänge, w elche 
w ohl dem  T yp  nach der B ezugssituation  äh n e ln ; u n d  zw ar ist die s tu fen ­
weise E ntw ick lung  einer V erk au fssitu a tion  zu b e o b ach ten  (5 ,35  bis 8,7 
u nd  18,32 bis 2 1 ,3 0 ). C harak te ris tisch  ist dabei eine sehr genaue D iffe­
renzierung  zw ischen e inzelnen  S tad ien , die sich in sbesondere h insich tlich  
ihrer V erb in d lich k e it für die B eteilig ten un te rsch e iden . Es beg inn t m it 
einer Phase des o ffenen , das h e iß t n och  relativ  ung ezie lten  u n d  unver­
bind lichen  P räsen tierens von u nd  des In teresses für ausgestellte  O b jek te  
(5 ,35 bis 8 ,7). Diese Phase en d e t m it dem  A u ssondern  einzelner O b jek te , 
die den K unden  in spezifischer Weise in te ressieren ; das h e iß t der K unde 
b ilde t P räferenzen  heraus. E ine zw eite Phase kann m an als V o rv erhand­
lung bezeichnen  (18 ,3 2  bis 21 ,3 0 ). In dieser Phase w ird geklärt, inw ie­
w eit ein prinzip ielles K aufin teresse b e steh t ( “ A.- (schnell, eifrig) ja w en n  
Sie noch  m al w ieder so was h ä tten , S ie en tsin n en  sich, ich h a tte  da im  
le tz te n  Ja hr son  A cke rm a n n  bei Ihnen  g e ka u ft, in diese R ic h tu n g "
18,32 bis 18 ,35). D am it bekom m en  alle A k tiv itä ten  des P räsentierens 
und  des In teresses be re its  e inen  kaufb ezogenen  C harak ter: Es h and elt 
sich je tz t  um  A k tiv itä ten  von  A ngebo t u n d  N achfrage. Das äu ß ert sich
u.a. darin , daß n ich t n u r d ie p räsen tie rten  O b jek te  b ew erte t w erden 
(z.B. in teressante Sachen  6 ,28), so ndern  au ch  das A n gebo t (u n d  ich 
glaube, d ie  B ilder s in d  auch  den  Preis w ert, ne also das ha lt ich fü r  (...) 
dann w irk lich  fü r  realistisch auch, ne  19 ,37 -40 ). In dieser Phase w erden  
die V oraussetzungen  für die endgültige K aufverhandlung  gek lärt bzw. 
geschaffen: S ha t das B latt n ich t vorrätig , k ö n n te  es aber besorgen
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(20,3  ff). A m uß  sich die S ache daraufh in  e rn s th a ft überlegen (20 ,18-21). 
A h ä tte  die finanziellen  M öglichkeiten  (das is t auch  . Ich  m eine das ist 
auch im  R a hm en  dessen was ich even tue ll eben  erschw ingen kö n n te , nich  
ja (21 ,3  bis 8)) In der V o rverhand lung  en tsteh en  noch  keine V erb ind lich­
keiten . D er k ritische P u n k t für den Ü bergang zu r K aufverhandlung  ist im 
vorliegenden Fall die B eschaffung des B lattes. D afür ist ein ex p liz iter A uf­
trag  des K unden  e rfo rd erlich ; das B eschaffen der W are w ird  als eine V or­
leistung behand elt, d ie n ich t m eh r im R ahm en  der unverb ind lichen  V or­
verhandlung liegt. D ieser Ü bergang zu r ta tsäch lichen  K aufverhandlung 
w ird im B eispielgespräch n och  au fgeschoben  (S : K ö nn en  S ie  ja mal über­
legen, n e ' 2 0 ,3 9 /4 0 ).
M it der A bfolge d e r Phasen ve ränd ert sich im übrigen die V erw endungs­
weise u n d  die B edeu tung  von  B ew ertungen , w obei A usdrücke wie in teres­
sant, In teresse haben  bzw . interessieren  geradezu als Schlüssel fungieren.
In der ersten  Phase han d e lt es sich im  w esentlichen  um  die Z uschreibung 
von O b jek te ig enschaften  (z.B. in teressante Sachen  6 ,28 ). In der zw eiten  
Phase w erden  E instellungen  des K u nden  he rausg earbe ite t (z.B. S: Ich  
m eine ich w eiß  n ich t äh., ob  S ie der B rem er interessiert 1 9 ,3 4 /3 5 ) und 
am  E nde der V orverhand lung , nachdem  die V o raussetzungen  einer K auf­
verhandlung  gek lärt sind, w ird  das B ekun den  von  In teresse als A k tiv itä t 
defin ie rt, w elche die Phase der verb in d lichen  V erhandlung  in itiie rt (S: 
ich m eine  w enn  es S ie  interessiert 21 ,15  — dann  u nd  nu r dann  w ürde S 
versuchen, das B latt zu besorgen).
In analoger Weise än d e rt sich auch  der C harak te r des P räsentierens. In al­
len Phasen fin d en  en tsp rech en d e  A k tiv itä ten  s ta tt . Im  ersten , noch  ganz 
offenen  D urchgang w erden  teils u n au fg efo rd ert, teils au fge fo rd ert, in je ­
dem  Fall ten ta tiv  O b jek te  p räsen tie rt, un d  zw ar ten d en z ie ll m ehrere  bzw. 
viele u nd  auch  sehr un te rsch ied liche  (vgl. z.B. handelsübliche F o rm u lie run ­
gen wie breites A n g e b o t  o der große A u sw a h l). In  der Phase der V orver­
handlung  w ird die P räsen ta tio n  au f eine m öglichst überschaubare Menge 
von O b jek ten  e ingeschränkt, w obei ten denzie ll ein zen tra les  O b jek t m it 
A lte rnativen  k o n fro n tie r t w ird. Schließlich fin d e t au ch  in der K aufver­
handlung  selbst in der Regel eine P räsen ta tion  s ta tt, u nd  zw ar zur ab ­
schließenden Id en tif ik a tio n  u n d  Ü berprüfung des O b jek ts  (vgl. z.B. eine 
F orm u lierung  w ic g e k a u ft w ie gesehen). In dieser le tz ten  Phase w ird  im 
Prinzip n u r noch  das K au fo b jek t p räsen tie rt.
Wie der Vergleich m it an deren  M aterialien  zeigt, ist d ieser A b lauf in vieler 
H insicht ty p isch .9 D er H andlungsk om plex  ist relativ  g e streck t u nd  am  
Ü bergang zu r le tz ten  Phase vorläufig  an geha lten ; na tü rlich  g ib t es andere, 
au f eine schnelle K aufen tsche idung  hin  o rien tie r te  Fälle, bei d enen  die
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U nterscheidung zw ischen V orverhand lung  u n d  defin itiver V erhandlung  
verschw indet. Und es g ib t natürlich  zu einzelnen  K o m p o n en ten  A lte rn a ti­
ven; zum  Beispiel g ib t es anstelle  o de r neben  der V orle istung  des V erkäu­
fers au f ex p liz iten  A u ftrag  des K u nden  hin  au ch  die V orle istung  des V er­
käufers au f eigene G efahr. D am it än d ert sich im  Zw eifelsfall d ie A b lau f­
s tru k tu r; ab er au ch  für diese V arian ten  sind d ieselben E n tscheid ungspun k­
te  der H andlungsprogression relevant.
M an kann  A u n d  S u n te rs te llen , daß sie in der V o rb ere itun g  des H and­
lungskom plexes “ M ax E rn s t” von einem  en tsp rechen den  M usterw issen 
G ebrauch  m achen , u n d  kann  deshalb  ihre Ä u ßerung en  au f eine solche 
H and lu n g sstruk tu r p ro jizie ren . D ie von  A  th em atis ie r te  V orle istung  (d ie ­
sen M ax E rn st da m itgegeben)  g eh ö rt m it einiger W ahrschein lichkeit in 
den Z usam m enhang “ H erausb ilden  eines spezifischen, au f  ein O b jek t k on ­
zen trie rten  In teresses” , d .h . an  die G renze zw ischen o ffenem  Präsen tieren  
und  V orverhand lung. W eniger klar ist der Z usam m enhang  zw ischen der 
B ezugssituation  u n d  dem  B eschaffen des B lattes du rch  S. D adurch , daß S 
n ich t von sich aus das A nliegen M ax E rn st in itiie rt u n d  daß  er d u rch  die 
F orm  violln  S es m al sehen  die P räsen ta tio n  als n ich t v o rs tru k tu rie rt und  
relativ  beliebig d a rste llt, m an ifestie rt er, daß er n ich t au f  ex p liz iten  A u f­
trag h in  geh an d e lt h a t. A ndererseits  s te llt das B eschaffen des B lattes eine 
V orleistung dar, die in ty p isch er Weise m it dem  Ü bergang zu einer verb in d­
lichen V erk au fssitu a tio n  verbu nd en  sein kann . Inso fern  ist der Z usam m en­
hang von zu sätz licher V orle istung u nd  B ezugssitua tion  für die D efin ition  
der gegenw ärtigen S itu a tio n  in  jed em  Fall von  B edeu tung . Z um  Beispiel 
tau ch t dam it die F rage au f, in w elcher Weise u n d  an  w elcher S telle  des 
A blaufs A denn  In teresse  b ek u n d e t h a tte  un d  in w elchen Z usam m en­
hang S das zu seiner w e iteren  V orle istung b ring t. D avon ist abhängig, wel­
cher C harak te r der vorgeschlagenen P räsen ta tio n  un d  dem  von A geäußer­
ten  In teresse zugeschrieben w ird.
Die U n klarheit in der In te rp re ta tio n  der B ezugsstruk tu ren  gew innt an  
B edeutung, weil d ie Perspek tiven  von  A u n d  S a u f  diese B ezug sstruk tu ­
ren ziem lich d eu tlich  m ögliche D ivergenzen aufw eisen; u nd  die Bezugs­
perspek tiven  sind dafür ausschlaggebend, in w elcher Weise an diese S itua­
tio n  angeknüpft w erd en  soll u nd  w elche E igenschaften  gegebenenfalls als 
V o rs tru k tu rie ru n g  im  gegenw ärtigen Z usam m enhang  gültig sein sollen.
Zu den M itteln , m it denen  die  B ezugsperspektive ausgedrückt w ird, gehört 
die K ennze ichn ung  von  E igenschaften  der ak tu a len  S itu a tio n  als E rgebnis 
bzw. Folge der B ezugssitua tion  sow ie die B ew ertung von Beteiligungs­
leistungen, A ushandlungsergebn issen u nd  E rw artung en  in diesem  Z usam ­
m enhang. A u n d  S ken nze ichnen  beide die ak tu a le  S itu a tio n  als Folge 
bzw. F o rtse tzu n g  der B ezugssituation  (ich b in noch  in Ihrer S ch u ld
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bzw. ich habe das B latt). Sie verw enden  jed o ch  u n te rsch ied liche  Bewer­
tungen . A ste llt seine eigene B eteiligungsrolle als b e laste t dar (Schuld); 
die F o rtse tzu n g  h a t dam it den  C harak te r einer m oralischen  V erp flich­
tun g  ( ‘etw as in O rdn ung  b ringen  m üssen’). D ie Ä ußerung  von S dagegen 
be in h a lte t eine positive B ew ertung der F o rtse tzu n g : d ie B edingungen 
sind besonders günstig, d ie ak tu a le  S itu a tio n  b ie te t d ie C hance zu r F o r t­
setzung. Die D ivergenz de r B ew ertungen w ird  n ich t w e iter behand elt, 
vie lm ehr übern im m t A d ie  positive B ew ertung de r S itua tio n : “ (expressiv) 
aha. das is ja  schön , ja  ich würds gern mal sehn".
Die bisherige A nalyse h a t gezeigt, daß zw ischen den  In itia tiv en  von A 
u n d  S u.U . s ign ifikan te U n tersch iede besteh en , daß  d ie D ivergenzen 
n ich t w e iter b e a rb e ite t w erd en  u n d  daß  V o raussetzungen , w elche ver­
m utlich  zu r In te rp re ta tio n  des ak zep tie rten  E rgebnisses no tw end ig  sind, 
n ich t eingeführt w erden . Es h an de lt sich h ier u m  eine du rch  A ushand­
lungsverzicht gekenn ze ich ne te  T u rb u len z  im  In terak tion sverlau f, die m it 
un te rsch ied lichen  P rob lem en  für die B ed eu tu n g sk o n stitu tio n  verbunden  
sein kann:
— Z um  einen kann  die S itu a tio n  ungenügend d e fin ie rt sein, indem  die 
V o rb ere itung  des H and lungskom plexes n ich t die D e fin ition san fo rderun ­
gen erfüllt. Ungenügend d e fin ie rte  gem einsam e H andlungen  bringen das 
R isiko von O rien tierungs- u n d  In te rp re ta tio n sp ro b lem en  m it sich, w enn 
au fg rund  einer sich herau sb ildend en  A ktiv itä tsp rogression  A k tiv itä ten  
zu vollziehen sind, die du rch  die R ah m end efin itio n  n ich t m ehr ab gedeckt 
sind. O ffene P rogram m e b ie ten  jed o ch  auch  b estim m te  V orte ile  und  
sind ein gängiges M ittel de r In te rak tio n . Ein en tsch e idend er V orteil ist, 
daß  sie den  E in tr i t t  in  das gem einsam e H andeln  gew ährleisten  kö n nen  
( ‘fangen  w ir erst m al a n ’), w obei alles das, w as in  de r V o rb ere itung  
n ich t au sgehandelt w erden  kann  od e r soll, in die A ushandlungsprozesse 
der D urchführung  verscho ben  w erd en  kann. So w ird  sehr häufig, verfah ­
ren, w enn D ivergenzen in den  überg re ifenden  H and lungsorien tierungen  
absehbar sind, ab er au ch  w en n  keine ausgepräg ten  H and lun gso rien tierun­
gen b esteh en  u n d  sich die B eteilig ten  “ der S itu a tio n  au sse tzen ”  ( ‘m al 
sehen, was sich en tw ick e lt’). Das A ushandlungsergebnis im  vorliegenden 
Fall ist in te rp re tie rb a r  als ein  solches M inim alprogram m  für den Beginn, 
w obei A u nd  S das M uster d u rch au s  in un te rsch ied lich em  Sinne ver­
w enden k ö n n ten . Die D arstellung  de r S itu a tio n  als C hance un d  die Be­
to n u n g  der O ffen h e it (m al sehen)  du rch  S en tsp rich t eh e r einer E in la­
dung, “ sich der S itu a tio n  ein fach  auszu se tzen ” — ein M uster, das sicher 
zu den ro u tin e h a ften  p rofessionellen  S tra teg ien  von S g eh ö rt. Für A 
gilt v e rm u tlich  eh er das vorläufige A u sklam m ern  von diverg ierenden 
H and lun gso rien tierungen; das A nfangsprogram m  ist dabei ak zep tabel,
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w enn es das eigene A nliegen n ich t aussch ließ t o de r besser sogar als Teil 
des eigenen H andlungsprogram m s fungieren  kann . D er V orte il eines der­
artigen  V erfah rens n u n  läu ft au f  Z eitgew inn h inaus; d ,h . es w äre von da­
h er n ich t erw artb ar, daß die D u rchführung  des H andlungskom plexes m it 
der V erhandlung  der D ivergenzen beginnt.
— W eiter k ö n n en  V erstän digung sp ro blem e un te rsch ied lich er A rt au ftre- 
ten . Für A k ö n n te  z.B. ein  P rob lem  darin  bestehen , sich dam it k o n fro n ­
tie r t zu sehen, daß  S für ihn  u n e rw arte te  V o raussetzungen  m ach t, deren  
In te rp re ta tio n  u n d  B ew ertung  k o m pliz ie rt sind u n d  u n te r  U m ständen  
eine Ü berprüfung der eigenen V oraussetzungen  no tw end ig  m ach t (A 
m üß te z.B. in R echn ung  stellen , daß die frühere In te rak tio n  un e indeu tig  
war u nd  daß er selbst v ie lle ich t m ehr o d e r m inder b e w u ß t bestim m te  
In te rp re ta tio n en  seiner Ä u ßerung en  in K auf genom m en  ha t, von denen 
er sich je tz t  d is tanz ieren  m üßte). Diese A rt von In te rp re ta tio n su n s ich e r­
h e it w äre eine erheb liche  B eein träch tigung  de r V erständigungsgrundlage 
u nd  m üß te als so lche b eh an d e lt w erden . E in an deres V erständ igungspro­
blem  ergibt sich, w enn  eine In te rp re ta tio nsd iv erg enz  au f G run d  eines 
M ißverständnisses be steh t. Im  vorliegenden Fall ist das M ißverständnis 
m öglich, daß S die Ä ußerung  von A ich wiirds gern m al sehen  so ve rs teh t, 
daß A dam it bestim m te  Im p lik a tion en  der Ä ußerung  von S (über die Be­
zugssitua tion  u n d  die A rt des A nschlusses daran) a k zep tie rt u n d  bestä­
tig t. A, der sein A nliegen ja  noch  n ich t fo rm u lie ren  k o n n te  (so daß er 
n ich t davon ausgehen kann, daß S be re its  “a u f  dem  lau fe n d en ” ist), h a t 
die M öglichkeit, d ie G efah r eines derartig en  M ißverständnisses zu erken­
nen, un d  gem äß den  A nfo rd erun gen  der V erständigungssicherung h ä tte  
er die A ufgabe, m ög lichst schnell etw as zu r V erh inderun g  bzw. zu r R e­
pa ra tu r zu u n te rn eh m en . D ie A nw endung von V erfah ren  der V erstän d i­
gungssicherung ist in  ih ren  A usw irkungen au f den  S equenzverlau f also 
gegenläufig zum  M uster des vorläu figen  A u ssparen s.10
— Schließlich b e steh t an  d ieser S telle m öglicherw eise ein K o o pera tio n s­
problem , das daraus resu ltie rt, daß einer der B eteilig ten o de r be ide s tra ­
tegisch handeln  bzw . sich dies un te rs te llen . So k ö n n te  A dem  S u n te r ­
stellen, daß er m it seiner E ilfe rtigkeit eine an d ere  als eine im  Sinne von S 
günstige S itu a tio n sd e fin itio n  v e rh in dert — u n d  sei es n u r ganz ro u tin e ­
m äßig. W eiter k ö n n te  A den  V erd ach t haben , daß S eine die V erkaufsin ­
teressen begünstigende In te rp re ta tio n  der ln te rak tio n sg esch ich te  u n te r­
schieben will. D ie S itu a tio n  k ö n n te  dam it E igenschaften  einer F alle be­
kom m en: dem  verlo cken d en  A ngebo t zu r P räsen ta tion  des M ax E rn st 
kann A sich kaum  w iderse tzen , u n d  dam it läu ft er G efahr, in Zugzw ang 
zu gera ten . A uch A k ö n n en  v ie lle ich t in analoger Weise S trateg ien  u n te r­
ste llt w erden , ab e r es ist w ohl im  bisherigen G esprächsverlau f für S kein
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A uslöser für den  S tra teg ieve rd ach t gegeben. G enerell gilt, daß  das A u f­
tau chen  von S tra teg iev e rd ach t dazu führt, daß die angew endeten  V er­
fah ren  der B ed eu tu n g sk o n stitu tio n  n ich t m eh r verläßlich  erscheinen, 
schon  gar n ich t ih re  laxe u n d  “ u n o rd e n tlic h e ” A nw endung. V or allem  
in V erb indung  m it de r In te rp re ta tio n su n s ich e rh e it h insich tlich  w ichtiger 
V oraussetzungen  (w ie die gem einsam e In te rak tion sgesch ich te ), die in  der 
ak tua len  S itu a tio n  n ich t o h n e  w eiteres k o n tro llie r t w erden  kön nen , er­
g ib t sich die G efahr einer e rn s ten  S tö run g  der In terak tionsgrund lage: Die 
B eteilig ten k ö n n en  n ich t m ehr v on e in an der e rw arten , daß  sie ih re  In te r­
p re ta tio n en  in h in re ichen d er Weise an e in an d er angleichen. Für die Be­
hand lung  de ra rtig er S tö ru n g en  reich en  die n o rm alen  V erfah ren  der m ani­
fes ten  V erständigungssicherung n ich t m ehr aus, weil au ch  sie u n te r  den 
S tö run gsverdach t fallen .

3. D ie P rob lem b eh an d lu ng  im In te rak tio n sv erlau f
D er w eitere  In te rak tio n sv e rlau f zeigt, daß  die vorläufig  angeno m m enen  
P roblem e für die B eteilig ten  ta tsäch lich  behand lungsbedürftig  sind. Die 
B ehandlung ist d em en tsp rech en d  relativ  kom p lex  u n d  w eit gespannt.
Im  fo lgen den  sollen einige B eson derh eiten  des In te rak tio nsv erlau fs  im 
H inblick  a u f  die B ehandlung  der g en an n ten  P rob lem e h in  an alysiert 
w erden. Es han d e lt sich dabei um
— das Einschieben von Aktivitäten im näheren Kontext, welche als Beitrag zur 

Verständigungssicherung interpretierbar, aber nicht so deklariert sind: strate­
gisch verdeckte Verständigungssicherung (3.1);

— die aufwendige Herstellung eines Interaktionsablaufs, welcher der Vorstellung 
der normalen Realisierung eines Handlungsschemas entspricht: Norm alitäts­
konstituierender Handlungsvollzug (3.2);

— die Expansion des Handlungskomplexes durch Hintergrundinformationen zu 
den jeweiligen Handlungsbedingungen, Präferenzen und Erwartungen: Auf­
decken der Beteiligungsperspektive (3.3);

— das Einschieben eines anderen Handlungskomplexes, in welchem A und S aus 
unverfänglichem Anlaß in einer situations- und rollenspezifischen Weise inter­
agieren: Demonstration der Realität einer normalen Welt (3.4).

3.1 V erd eck te  V erständ igungssicherung
Im Ü bergangsbereich zw ischen V o rb ere itu n g  u n d  D urchführung  des 
gem einsam en H andlungskom plexes u n te rn im m t A zw ei In itia tiv en  zur 
E inführung  von H in te rg ru n d in fo rm a tio n en , w elche für eine spezifische 
In te rp re ta tio n  des au sgehan d e lten  vagen P rogram m s w esen tlich  sind:
Er fü h rt In fo rm atio n en  ü ber seine eigenen H andlungsbed ingungen  ein
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(1 ,15 - 22), u n d  e r  versuch t, etw as über die H in terg ründe von S zu erfah ren  
(1,31 - 2 ,11). ln  be iden  Fällen  h an de lt es sich um  m ögliche A k tiv itä ten  
der V erständigungssicherung, deren  D urchführung  jed och  auch w ieder von 
den üblichen V erfah ren  der V erständigungssicherung signifikan t abw eich t.
(a) k o m m  eben doch  nich  dazu das zu  ka u fen
1,14 A: L nee zeigen wa erstmal das Blatt, ..

15 A: rS: L
würd doch gern ma sehen- wie das so im Original ausfällt’..

16 mhm
17 A: äh...komm eben doch nich (schneller, leiser) dazu das zu kaufen
18 A: r das is doch.übersteigt doch meine Möglichkeiten & was hatten Sie
19 S: L (leise)mhm (leise) mhm
20 A: |- gesagt 4500’ ach 2950. (schneller, leiser) ich meine das
21 S: L nein. 2950,
22 A: f is zwar immer noch ne ganze Menge & is doch n schönes Blatt, ja
23 S: L mhm
24 S: r is n schönes Blatt, ne’ ..ich hatts im Rahmen der Rahmen is. da
25 A: L (...)
26 S: r muß ichs je tzt auch wieder rein’ den hat hier jem and..i ka..putt

Ein A nsatz von A, H in te rg ru n d in fo rm a tio n en  e inzuführen , liegt verm utlich  
schon  in 1 ,10 /11  vor (m eine, ich . h a t h e u te  m orgen . n nochm al). D ieser 
V ersuch w ird vorzeitig  von  S u n te rb ro ch en , u nd  m an kann  deshalb  nur 
verm u ten , daß d ie  ansatzw eise D arstellung von H in te rg ru nd in fo rm atio nen  
etw as m it d e r S pezifik  des anvisierten  H andlungsschem as zu tu n  hat. E in­
deutig  w ird dieser Z usam m enhang  dann  in der S equenz 1,15-22. A knüpft 
h ier an  seine expressive Ä ußerung  des In teresses an  der R ep räsen ta tio n  an 
(aha. das is ja schön , ja  ich würds gern m al sehen  1 ,10). A  spezifiz iert je tz t  
das In teresse, w obei die F orm u lierung  w ie das so im  Original ausfä llt zu­
nächst h insich tlich  d e r D efin itio n  des H and lungskom plexes noch  ganz o f­
fen  ist. E rst die F o rtse tzu n g  en th ä lt die “ k ritisch e” In fo rm atio n  “ K auf­
v e rz ich t” . D er Ü bergang zu diesem  Ä ußerungssegm ent w ird als F o r ts e t­
zung au f  derselben  E bene m ark ie rt (vgl. d ie F o rtse tzu n g s in to n a tio n  am  
E nde des e rs ten  S egm ents; au ßerdem  lieg t kein  K o n tras t in der Sprechw ei­
se am  Beginn des neuen  Segm ents vor). A u f diese Weise w ird eine V erb in­
dung in der A rt e iner B egründung/Plausibilisierung hergeste llt, e tw a im 
Sinne von  ‘ich m ö c h te  das Bild w enigstens m al gesehen haben , weil ich es 
doch n ich t kaufen  k a n n ’. D am it ist eine en tsch e id end e  In fo rm atio n  zum  
V erständnis der v o rau fg ehenden  In teressebek un du ng  u n d  au ch  zum  A k­
zep tieren  de r In itia tiv e  von  S gegeben: Es han d e lt sich n ich t u m  p o te n ­
tielles K aufin teresse, sondern  das In teresse eines kunstverständ igen  und  
kunstliebend en  K u nden  (das h e iß t des “ beso n d eren  K u n d en ” ). Die Ä u ße­
rung von A  h a t d ie E igenschaft e iner A k tiv itä t der V erständigungssiche­
rung, un d  zw ar e iner V erstehensh ilfe , in so fern  sie eine B ezugsäußerung
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iden tifiz ierb ar m ach t (d u rch  W iederaufgreifen), zu dieser B ezugsäußerung 
in te rp re ta tio n sre lev an te  In fo rm atio n en  g ib t u n d  inso fern  sie dies an einer 
für V erstehensh ilfe  ty p isch en  P o sition  tu t :  so früh w ie m öglich  nach der 
W ahrnehm ung eines P roblem s, in jed em  Fall m öglichst vor der D urch­
führung von F o lg eak tiv itä ten , w elche die In te rp re ta tio n  der B ezugsäuße­
rung zu r V oraussetzung  hab en . Die Ä u ßerung  von  A  ist an  der frühest­
m öglichen S telle nach  der von  S in itiie rten  S eq uenz zu r R eihenfo lge der 
A nliegen p laziert u n d  vor der m an ifesten  H inw endung zu r ausgehandelten  
P räsen ta tio n  — das erfo lg t erst in 1,22 m it doch  n schönes B latt.
D er Ä ußerung  von  A  fe h lt allerd ings die eindeu tige  M arkierung als V er­
stehensh ilfe , w ie sie zum  Beispiel du rch  d ie m an ifeste  Z uschreibung  eines 
(m öglichen) V ersteh ensprob lem s gegeben w äre (z.B . in  der A rt von 
n ich t d aß  S ie  d e n ken  ich  w o llte  das ka u fen )  o de r d u rch  die m anifeste  
Z uschreibung einer V erarb eitung saufgabe (z.B. du rch  ein  nachgestelltes 
nich). W eiter m a rk ie rt A diese Sequenz w ie e in en  E inschub , de r an  dieser 
S telle n ich t w eiter b eh an d e lt w erd en  soll, u n d  d am it b ie te t er auch S 
keine P ositionen  für A k tiv itä ten  der m an ifesten  V era rb eitu ng  im  Sinne 
einer V erständigungshilfe . Das zen tra le  M ark ierun gsm ittel in diesem  Zu­
sam m enhang ist d ie Sprechw eise. A b dazu  in 1 ,17 ist die Sprechw eise 
bis 1 ,20  “ schneller w erd end , leiser, in einem  Z ug” , das h e iß t o hn e Bin­
nensegm entierung. Es h a n d e lt sich h ie r um  eine ty p isch e  F o rm  der R ele­
vanzrückstufung , w ie sie be i E inschüben b e n u tz t w ird .11 Für derartige 
E inschübe nun  gilt a u f  G ru n d  der R elevanzrückstu fung , daß  sie von vorn ­
here in  als im  U m fang begrenzt anzusehen  sind, das h e iß t insbesondere 
n ich t über das erfo rderlich e  M inim um  h inaus ex pand ie rb ar sind. Im  V er­
lau f dieser S eq uenz n u n  e n ts te h t eine E xpan sio n , w elche das F o rm a t des 
E inschubs zu sprengen d ro h t. Diese E xpansion  w ird ausgelöst du rch  die 
Frage von  A was h a tte n  S ie  gesagt 4 5 0 0  (1 ,1 8 /2 0 ), w elche als eine F o rm  
der R ückversicherung fungieren  k ö n n te  u n d  d ann  z.B. eine le ich t in  das 
F o rm a t des E inschubs zu in teg rie rende B estätigung von S provozieren  
k ön n te . D urch  d ie  K o rrek tu r  von S (nein. 2 9 5 0  1 ,21) e n ts te h t jed och  
eine K om plika tion , w elche w eitere , bei der E in le itu ng  des E inschubs 
n ich t überschaubare zu sätz liche A k tiv itä ten  e rfo rderlich  m ach t u nd  die 
sich auch  u n m itte lb a r  in der Sprechw eise n iederschläg t. Die K o rrek tu r 
von S w ird  “ k räftig ” gesprochen , u nd  die V era rb e itun g  in F o rm  einer 
Ü b ernahm e der K o rrek tu r  d u rch  A  (1 ,20 ) k o rresp o n d ie rt m it dieser 
Sprechw eise: Sie w ird  in  n o rm aler L au ts tä rk e  u n d  m it no rm alem  T em po  
realisiert. Im  A nsch luß  daran  ist die Sprechw eise jed o ch  w ieder “ leiser, 
schne ller” ; das h e iß t A  m ark ie rt seine Ä ußerung  w ieder im  S inne der 
eingeschobenen  N ebenseq uenz , un d  er b een d e t die N ebensequenz m it 
dieser Ä ußerung , ohn e a u f  die K o m plik a tio n  w e ite r e inzugehen. Das be-
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d eu te t, daß er das F o rm a t der N ebensequenz a u f  K osten  der B ehand­
lung der K o m p lik a tion  d u rch h ä lt. D er von A a u f  diese Weise m an ifestie r­
te  V erz ich t a u f  B ehandlung  en tsp rich t im  Prinzip dem  M uster des A u f­
schiebens von In te rak tion sgegen ständ en  zu gunsten  eines m inim alen 
A nfangsprogram m s. M an k ann  deshalb davon ausgehen, daß A an dieser 
S telle die be iden  einander w id ersp rechen den  V erfahrensw eisen, näm lich  
der V erständigungssicherung einerseits un d  des A usklam m erns an derer­
seits zu einer spezifischen In te rak tion sfig u r ve rb in d et, w elche m an viel­
le ich t als v e rdeck te  V ersteh ensh ilfe  bezeichnen  kann. D iese In te rak tio n s­
figur läu ft d a rau f h inaus, zw ar in der A rt e iner A n d eu tu n g  die n o tw en­
digen In fo rm atio n en  zu geben, zugleich jed o ch  ihre m anifeste  V erar­
beitung  zu verh in dern  un d  die T atsache  zu übergehen, daß  es sich um  
eine für die D efin itio n  des H andlungszusam m enhanges re levante In fo r­
m ation  handelt.

harn S ie  even tue ll n och  n ändern In teressen ten  dafür(b) hi
1,30 A

31 A
32 A
33 S

2, 1 A2 S
3 A
4 S
5 s6 s
7 A8 s
9 A10 S11 A12 S

13 A

l a.ah so, ..ham Sie eventuell noch n ändern Interessenten.dafür daß 
Sie sichs- sozusagen auf das Risiko hin haben kommen lassen' .. 

äh
würde mich ma interessieren ob es jemanden gibt hier in Mün-
i*-ster der sich da wohl so für interessiert, mhm mhm
ja und- ja  und nein (.......................... )
ja  und nein.also ich habe jemanden (stockend) der auch 
drauf-..reflektiert so äh+ aber sonst also.n direkten 

mhm
Kunden. Käufer hab ich nich.nein, ich hab mich nur einfach

tja
entschlossen es dann doch mal zu kaufen ne’ (schnell) | finden Sies schön

(überlegend) ja.ja I 
ja ’ mhm mhm

finds n sehr schönes B la tt . ich meine-..es entspricht seiner
Die E n tfe rn u n g  dieser In itia tive  von  A (1 ,3 lf f )  zu r H andlungsschem a­
vorbere itung  ist sch on  relativ  groß. Sie lieg t nach  dem  m an ifesten  E in­
t r i t t  in die D urchführung  des H andlungsschem as, u n d  zw ar nach einem  
ersten  Ä u ßerungspaar de r B ew ertung (schönes B la tt  1 ,22 u nd  24) un d  
einer Sequenz, in  w elcher S H in te rg ru n d in fo rm a tio n en  zu einem  Präsen­
ta tionsm angel g ib t (das B la tt ist n ich t im  R ahm en). Diese H in te rg run d ­
in fo rm atio n  kann jed o ch  als Brücke zur Ä u ßerung  von S ich habe das 
B la tt (1 ,8 ) d ienen , inso fern  ich ha tts  im  R a h m en  als eine S pezifizierung 
zum  “ H aben des B la tte s” ge lten  kann . In so fern  ersche in t es m öglich, 
die Ä ußerung  von A in  1,31 als V erstehensfrage in Bezug au f die Ä uße­
rung von S in 1,8 zu in te rp re tie ren . Das V ersteh ensp rob lem  b e trif f t da-
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bei d ie B eziehung zw ischen de r V orle istung  von S u n d  der In te rak tio n s­
gesch ich te  ; zu k lären  w äre dabei insbesondere, inw iew eit die früheren 
In teressebek undu ngen  von  A A nlaß  für die V orle istung gew esen sein 
k ö n n ten  — A nlaß k ön n en  für S auch  A k tiv itä ten  u n te rh a lb  der Schw elle 
des ex p liz iten  A uftrags gew esen sein, die ab e r im  Z usam m enhang m it 
dem  S ta tu s  von  A als “ besonderer K u n d e” , dessen In teressen  b ek an n t 
sind u nd  in bevorzug te r Weise b ed ien t w erden, tro tzd e m  handlungsaus- 
lö send  sind. Die m it de r K o n stru k tio n  der E n tscheid ungsfrage von  A ver­
bu n dene  inha ltliche  V orgabe k ann  als eine V e rs teh en shy po th ese  in te r­
p re tie rt w erden, un d  zw ar daß er ja  doch  w ohl n ich t der A nlaß gewesen 
sein könne, jedenfa lls  n ich t d e r alleinige A nlaß. D am it ist au ß er der Be­
zugsäußerung auch  die p rob lem atische  V ers teh enso pera tio n  iden tifiz ier­
bar u n d  schließ lich  au ch  die  V ersteh ensanfo rderung , d ie du rch  die A u f­
gabe der V erd eu tlich ung  de r H andlungsschem aspezifik  b e stim m t w ird.
A ber au ch  in diesem  Fall w ird  d ie Ä ußerung  m an ifest n ich t als V erstän­
digungssicherung dek lariert, vie lm ehr lö s t sie A aus diesem  Bezugszusam ­
m enhang  noch  exp liz it heraus, indem  er als M otiv der Frage nachträglich  
ein “ generelles In te resse” an  der K u nd schaft des G aleristen , das h e iß t all­
gem ein an  seiner gesch äftlichen  S itu a tio n  u n d  an  den  m öglicherw eise 
“ g leichgesinn ten  K u n d en ” an gib t. Im  w eiteren  V erlau f des G esprächs 
w ird  dieses In teresse  an  d e r G esam tsitua tio n  “ G alerie” als ein  Spezifi­
kum  des “ b eson deren  K u n d en ” erk enn bar. A u f diese Weise w ird  ein zu­
m indest ansatzw eise von  de r u n m itte lb a re n  H an d lun g sfu n k tio n a litä t ab­
gehobenes u n d  de r T en d en z  nach  en tsp rech en d  en tla ste te s  In te rak tio n s­
schem a in itiie rt, das von S au ch  in k o rresp on d ieren d er Weise w ie eine 
N ebenseq uenz beh an d e lt w ird. Seine B eteiligungsw eise ist kooperativ , 
aber seine A k tiv itä ten  sind d u rch  eine wenig engagierte u nd  stellenw eise 
beiläufige Sprechw eise im Sinne der R elevanzrückstu fung  m ark ie rt; diese 
Sprechw eise w ird  n u r u n te rb ro ch e n  durch  den  “ in itia tiven  T o n ” in 2 ,5 , 
der als M arkierung de r R ückk ehr in  die zen trie rte  In te rak tio n  fungie rt, 
nachdem  S sich zw ischenzeitlich  A k tiv itä ten  im  Z usam m enhang  m it der 
P räsen ta tio n  des B lattes zu gew and t u n d  d u rch  die m urm elnde Sprechw ei­
se “ A b w esenh e it” m ark ie rt h a tte . M it der R elevanzrückstu fu ng  de r ge­
sam ten  B eteiligung von S k o rresp o n d ie rt auch, daß e r die S equenz über 
das e rfo rderlich e  M aß h inaus n ich t ex p an d ie rt, sondern  in  m ark an te r 
Weise zu r P räsen ta tio n  u n d  äs th e tisch en  W ürdigung des Bildes zurücklei­
te t.
D aß an  dieser Stelle , wo die B ehandlung der p rim ären  — u nd  divergieren­
den — H andlungsin teressen  an steh t, ein d era rtig  ab geho bener A k tiv itä ts­
kom plex  du rch geführt w ird, der ab er für die p rim ären  H andlungsin teres­
sen u n m itte lb a r  re lev an t ist, e rsche in t auffällig . D ie In itia tiv e  von A be-
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k om m t dad u rch  e in en  “ scheinheiligen” , s tra teg ischen  C harak ter, u n d  das­
selbe gilt für die B eteiligung von  S: Sie ersche in t au sw eichend. U n ter die­
sen U m ständen  n un  e rh eb t sich die Frage, w ie verläßlich d enn  die an  der 
O berfläche A  en tla sten d e  A u sk u n ft von S ist (ich hab m ich  nur ein fach  
entsch lossen, es dann do ch  m al zu  ka u fen , ne  2 ,8 /1 0 ), u nd  inw iefern  in 
dieser strategisch  g eb ro chenen  Weise d ie V erständigungsgrundlage w ieder 
hergestellt w erd en  kann.
3.2 N o rm alitä tsk o n s titu ie ren d er H andlungsvollzug
Es gelingt A u nd  S im  fo lgenden , e inen In te rak tio n sv erlau f herzuste llen , 
der ihnen  die B ew ältigung ih rer ln te ressend ivergen zen  g e s ta tte t un d  in den 
sie alle re lev an ten  V orausse tzungen  einbringen  u n d  zum  In terak tionsgegen­
stand  m achen  k ön nen . U nd zw ar führen  sie einen H andlungsk om plex  vom  
T yp  V o rverhand lung  durch . D ie en tsch e iden den  S ch ritte  sind dabei au f 
der S eite von  A die A k tualis ierung  seines v o rfab riz ie rten  K aufverzich ts in 
F orm  von U nen tsch ied enh eit u nd  a u f  der S eite von B die A npassung und  
E rneuerung  seines A n gebo ts  in  de r A rt eines “ fre ib le ib en den  A n gebo ts” .
(a) ich k ö n n te  das allenfalls über ne längere R a ten za h lu n g  h in  fin a n z ie ­

ren.
2,21 S: ~ also.im einzelnen..mhm.. werds m a gleich in den (.....................)22 A: (leise)(..................... ) (kräftig) ja  weil sehn Sie

23 S: -  reinlegen
24 A: äh.ich könnte das allenfalls äh über ne-,.über ne längere
25 A: _ Ratenzahlung hin finanzieren ich hab einfach nich- die 2950
26 S: (kurz) mhm
27 A: Mark’ hab ich nich parat’ ..nee.ich wüßte garnich wie-., wir
28 A: das ..das machen m üßten,nich’
29 S: also wenn Sie- wenn Sie das äh.woll.ien diese Raten,
30 S: ja ’ äh wäre mir das recht.das könnten Sie also,
31 A: ja- (schnell) ich bin auch
32 A: ~ garnich sicher ob ich das will.das is eben das Problem,+
33 S: ja  also
34 S: -  (lacht.) das(..)
35 A: jaja.ob ich dafür je tz t im Augenblick 2950
36 A: “ Mark ausgeben will’ äh da kommen je tz t so andere Prioritäten
37 S: _ mhm’
38 A: dazu so- daß wir auch mal bauen wollen eventuell und dann spart
39 S: -  (leise) mhm ja

D ie Ä u ßerung  von  A in 2 ,22  e n th ä lt eine fo rm al ganz ein deu tig e  ab er in­
haltlich  n ich t spezifiz ierte  B ezugnahm e (ja w eil sehn  Sie). D erartige Be­
zugnahm en verw eisen im  allgem einen a u f  e inen  B eteiligungsstrang, u n d  
zw ar a u f  den jew eiligen S tan d  in der A bw ick lung  d e r zu r B eteiligungsrolle 
gehörenden  A k tiv itä ten . D er von A verfo lg te  A k tiv itä tsstran g  b ez ieh t sich
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in ers te r Linie au f seinen K aufverzich t, u nd  als A n kn üp fun gsp un k t ko m m t 
die erste  M anifestatio n  des K aufverzich ts infrage (k o m m  eb en  d och  n ich t 
dazu das zu  ka u fen  das is doch , übersteig t d och  m eine  M öglichke iten  1 ,17 / 
18). N un lie fe rt A  in 2 ,24-28  n ich t ein fach  eine B egründung, so ndern  er 
s te llt eine “ ex trem e L ösu ng ” dar: ich k ö n n te  das allenfalls über ne / / . . . / /  
längere R a ten za h lu n g  hin  fin a n zie re n  (2 ,2 4 /2 5 ). A u f diese W eise reak ti­
v ie rt A zu m in dest ansatzw eise die E n tscheid ungssitua tion . Zu einer sol­
chen R eaktiv ierung  gehö rt, daß die E n tscheid un gssitu ation  an einem  
P un k t v o r  de r E n tscheid u ng  dargeste llt w ird, w obei allerd ings die E n t­
scheidung als eine T end enz in die D arstellung eingehen kann. H äufig w ird 
dabei so etw as w ie E n tscheid ungsunsich erheit o de r E n tsch e id u ng sno t 
du rch  S chw anken  od e r au ch  W idersprüchlichkeit des V erh altens in der 
ak tu ellen  S itu a tio n  m an ifestie rt. Die R eaktiv ierung  schafft u .a. die M ög­
lichkeit, eine E n tscheid un g  als “ schw eren E n tsch lu ß ” o de r ähnlich  zu de­
fin ieren ; a u f  der an deren  S eite  sind dam it aber natürlich  auch E ingriffs­
m öglichkeiten  des P artn e rs  v erbu nden . S n u tz t  diese C hance zu einer A n­
passung seines A ngebo ts an  d ie ve rän d erten  B edingungen (w enn  S ie  das 
w o llten  diese R a ten  2 ,2 9 ), u n d  d am it ist die M öglichkeit e rö ffn e t, den 
lau fenden  H andlun gsk om plex  doch  noch  als K aufverhandlung  zu defin ie­
ren. Diese M öglichkeit w ird  d u rch  die R eak tio n  von A d an n  eindeutig  
ausgeschlossen (ich b in  auch  gar n ich t sicher ob ich  das w ill, das ist eben  
das P roblem ), u n d  S vo llz ieh t diese K o rrek tu r m it ( “ja  also  (lach t) das 
( ..)” 2 ,3 3 /3 4 ).
(b) Wenn S ie  sich dazu en tsch ließ en  w o llen  u n d  kö n n en

ja also 2950 war der.Erscheinungspreis je tzt,ne’ ich hatte Ihnen
ja ja

ja das damals gezeigt,ne’ ich hab das auch noch irgend-
ja  Sie hattens mir gezeigt 

wo liegen also diese ganzen- (leise) Unterlagen (...)
Sie würden- das wäre

der wäre noch gültig,jaja, 
der Preis der immer noch gültig ist ja
..und äh wenn Sie sich dazu-,.äh entschließen wollen’ und 
können also ohne Ihnen-,.könnten Sies also auch zu diesem Preis 
natürlich dann auch über dies Abzahlen haben, ne’ s is dann

mhm-
so für mich wirds natürlich sicherlich auch schwierig je tzt 
vom Objekt her alleine so etwas-..äh zu verkaufen,nä’ zumal.

fiz ierten  A ngebo t, das sow ohl die schon  v o rhe r eingebrach te  neue Be­
dingung (A bzahlung; 2 ,2 9 /3 0 )  als auch eine w eitere  neue B edingung bein­
h a lte t (E rscheinungspreis — an  sich schon  eine V ergünstigung — gilt auch

4, 1 S:2 A:
3 S:
4 A:
5 S:6 A:
7 S:8 A:
9 S:10 S:11 S:12 A:

13 S:
14 S:

In 4,9-11
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für R atenzah lung). Die F o rm u lie ru ng  des A n gebo ts en th ä lt eine sehr 
m ark ie rte  R ep räsen ta tio n  der bed ingenden  F ak to ren  au f seiten  von A 
(w enn; w ollen; kö n n en ). Das A ngebo t ist exp liz it, ab er ganz unau fd rin g ­
lich; es w ird  e in deu tig  als o ffenes A n gebo t m ark ie rt (vgl. auch die abge­
b roch ene F orm u lierung  also ohn e Ih nen ...). D am it ko rrespo n d iert im 
übrigen, daß S nach der A n gebo tsfo rm ulie ru ng  o h n e  m ark an te  Zäsur zu 
einer p lausib ilisierenden D arstellung von H in terg ru n d in fo rm a tio n en  über­
geh t; d.h. e r “ e rsp a r t” A an  dieser S telle den  R eaktionszw ang. V on 4 ,2  - 
12 h a t die Beteiligung von A insgesam t den C h arak te r von kooperativen , 
teilw eise ex p an d ie rten  R ezep tion sak tiv itä ten , d ie  von fo rm alen  R ezep­
tionssignalen bis zu A k tiv itä ten  der V erständigungssicherung in F o rm  ei­
ner R ückfrage re ich en; diese R ückfrage (4 ,6-8) w ird  m it fa llen der In to ­
n a tio n  u n d  w enig expressiv gesprochen  — sie kann au f keinen Fall als 
M anifestation  eines spezifischen In teresses an  dem  A n gebo t gew erte t w er­
den. A u f diese Weise träg t A zu r K o n stitu tio n  des A k tiv itä tskom p lexes 
bei, ohn e jed o ch  eigene Im pulse für die H andlungsprogression zu geben:
A n im m t zum  A n gebo t n ich t S tellung; d ie O ffen h e it der S itua tio n  w ird 
bekräftig t.
(c) ich w erd  m al sparen müssen da m it ich m ir den M ax E rn st ka u fen

kann
8, 4 S: r garnich viel solcher Dinge gemacht hat,ne’ und so mit diesem

5 A: L mhm6 S: r ausgesparten A kt und so.es is ganz reizvoll,ne’
7 A: L ja ’... (leise) tja+..ich8 A: r werd mal sparen müssen dam it ich mir den Max Ernst kaufen kann’
9 S: L (munter) ja10 S: f ja (munter) (ernst) mhm11 A: L ich hab auch schon angefangen’ ähm..Herr Schumann.vor12 A: r Weihnachten muß ich sicherlich nochmal zu Ihnen kommen aber-

13 S: L Ja14 A: ich hab je tz t (..) ma ne ganz.ne etwas andere Sache’ passen
Die K o rrespon denz d e r In itia tiv en  von A u n d  S ebenso  w ie die ko o p era­
tive B eteiligung von be iden  an  den en tsp rechen cen  A k tiv itä tsko m p lexen  
zeigt, daß sie das H andlungsschem a ta tsäch lich  gem einsam  als V orver­
handlung defin ieren . Diese gem einsam e D efin ition  w ird in der A uflösung 
noch einm al bestä tig t. Die A uflösung ist relativ  kom plex  u n d  in einigen 
E igenschaften  erklärungsbedürftig . Sie w ird  in zw ei S tu fen  vollzogen: in 
8,7-11 w ird der H andlungskom plex  “ M ax E rn s t” un d  in 8 ,11-12 ein 
zw eiter, inzw ischen eingeschobener H andlungskom plex  vom  T yp  “ o ffene 
P räsen ta tion  u n d  In te ressen b ek u n d u n g ” aufgelöst. D arüber h inaus ha t 
die erste A u flö sung  zw ei Teile. D er erste  Teil (vgl. das Z ita t in der Über-
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Schrift) rep räsen tie rt den H andlungskom plex  verhältn ism äßig  ex p liz it in 
V erb indung  m it e inem  A usblick  in eine o ffen e  Z u k u n ft (ich vierd  m al 
sparen m üssen). D iese A rt des Z ukun ftsbezuges ist auch  ein kon stitu tives 
E lem en t von V orverhand lungen  (vgl. o b en  S. ). Die M odalitä t dieses 
Segm ents w ird als “ u n e rn s t” m ark ie rt, u n d  zw ar zum  einen  d u rch  die 
W endung w erd  m al sparen m üssen  und  zum  an d eren  d u rch  die Sprechw ei­
se. Die M odalitä t w ird au ch  von S o ffensich tlich  so in te rp re tie r t u nd  ak ­
zep tie rt, w ie die halb  lachend e Sprechw eise des ja  in 8 ,10  zeigt, w elche 
sehr deu tlich  m it de r ganz e rn sten  Sprechw eise des fo lgen den  m h m  k o n ­
tra s tie r t. D er G ebrauch  einer u ne rn sten  M odalitä t ist ein  charak teristisches 
A uflö sungsp häno m en, das als eine F o rm  der R elevanzrückstu fung  an zu ­
sehen ist. D arüber h inaus m an ifestie rt die u n e rn ste  B rechung der Z u k un fts­
perspektive n och  einm al die T en den z von  A  zum  K aufverzicht.
Der zw eite  T eil der e rs ten  A uflösung  ( ich hab auch schon  angefangen  8 ,11) 
dagegen w ird e rn st gesprochen , a u f  jed en  F all fe h lt eine M arkierung als 
unern st, u n d  sie w ird  auch  von  S n ich t m ehr als u n e rn st behand elt. W eiter 
ist d ie S itua tion sdars te llun g  ich hab auch schon  angefangen  im Sinne einer 
positiven T endenz zu in te rp re tie ren : sie d rück t so etw as w ie eine V o ren t­
scheidung aus. Diese R ep räsen ta tio n  der V erh and lu ngssitu a tion  ist du rch  
den voraufgegangenen H andlungskom plex  n ich t gedeck t u nd  s te h t im 
W iderspruch zum  ersten  Teil d e r A uflösung. Es h an de lt sich verm utlich  
um  eine F o rm  der K o n tam in a tio n , bei der sich verschiedene Z usam m en­
hänge überlagern, u n d  zw ar die u n e rn ste  A uflösung  des K om plexes “ M ax 
E rn s t” u n d  die e rn s te  A uflösung  des eingeschobenen  zw eiten  H andlungs­
kom plexes (vor W eihnachten  m u ß  ich sicherlich n ochm a l zu  Ih n en  k o m ­
m en  8 ,1 1 /1 2 ). D erartige Ü berlagerungen sind an  sich gar n ich t einm al so 
selten , hier ist jed o ch  ein k ritischer P u n k t des ganzen H andlungskom plexes 
b e tro ffen : die Ä ußerung  k ö n n te  u .U . sogar als A ffro n t verstanden  w erden. 
U n ter d iesem  G esich tsp u n k t is t bem erken sw ert, daß die eigentüm liche 
Ä u ßerung  “g la t t” v e ra rb e ite t w ird, d .h . z.B. o h n e  K o rrek tu r, ab er auch 
o hn e offensich tliches stillschw eigendes Ü bergehen w ie im  F alle von Pein­
lichkeiten . Alle A nzeichen  sprechen  dafür, daß A u nd  S ih re P roblem e 
der B ed eu tu n g sk o n stitu tio n  bis zu dieser S telle  im  w esentlichen  gelöst 
haben . Die anfangs m öglicherw eise n och  b esteh en de  U nk larheit h insich t­
lich des gem einsam en H andlungsschem as ist du rch  w eitere  D efin itions­
u nd  A ushandlungsprozesse bew ältig t. U nd die T atsach e, daß A eine 
scherzhaft geb ro ch ene B ekräftigung seiner T end enz  zu m  K aufverzicht 
zur K o n stitu tio n  der A uflösung  e in setzen  kann , läß t d a ra u f schließen, 
daß auch  das m öglicherw eise besteh en de K o o pera tio nsp ro b lem  h in re i­
chend b e a rb e ite t w o rden  ist. N un h a t d ie re ine T atsache, daß die R eali­
sierung einer erw artungsgem äßen  A k tiv itä tsp rogression  gelingt, schon
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prinzip iell den W ert der N o rm alitä tsherste llun g  12; im fo lgenden  Fall er­
fo lg t die D urchführung  des H andlungskom plexes jed och  relativ  gestreck t, 
sie w ird w iederho lt du rch  “ unverfäng liche” A k tiv itä ten  (w ie die äs th e ti­
sche W ürdigung des B ildes) u n te rb ro ch e n  u n d  dann  e rn eu t du rch  In itia ti­
ven in Gang geb rach t, die dann  w iederum  z.T. von ih ren  U rhebern  abge­
b rochen  w erd en  (vgl. z.B. 2 ,10 ; 2 ,23 ; 3 ,16; 3 ,29). D am it e rh eb t sich die 
Frage, inw iew eit eine dera rtige  H and lun gsschem ad urchführung  zu r N o r­
m alitä tsherste llung  au sre ich t und  inw iew eit n ich t darüberh inaus spezifi­
sche A k tiv itä ten , zu denen  die H and lun gsschem ad urchführung  G elegen­
h eit g ibt, w esen tlich  daran  bete ilig t sind.
3.3 A u fdecken  der B eteiligungsperspektiven

ja ’ äh wäre mir das recht.das könnten Sie also,
ja- (schnell) ich bin auch

garnich sicher ob ich das will.das is eben das Problem,+
ja also

(lacht.) das(..)
jaja.ob ich dafür je tz t im Augenblick 2950 

Mark ausgeben will’ äh da kommen je tz t so andere Prioritäten 
mhm'

dazu so- daß wir auch mal bauen wollen eventuell und dann spart 
(leise) mhm ja
man natürlich auch dafür- und dann ah.bleibt für derarti- 

mhm
ges denn doch nich mehr so viel übrig,nech

(leise) mhm+ jaja ich meine es is das 
versteh ich schon,ne’ ..is eben einfach das Problem daß man das 
ja dann auch-..äh sozusagen ganz nebenher kaufen-

das is es .
m uß,ne’ dadurch-., wird einem nichts anderes abgenommen, ne’ 

ich meine jaja-
und äh-..ich weiß nich ob Sie das wußten.meine-.is ja nn zeitlang 
war meine Frau noch berufstätig und dann.jetzt is sie im Augen­
blick nich mehr berufstätig und da blieb dann.etwas mehr übrig 

mhm’
so insgesamt,nich’ das is ne-..äh im Augenblick nich mehr
mhm mhm.ja klar,ne’
der Fall’ ach je tz t machen Sies ma rein’ in n Rahmen

mhm ja  es war
natürlich dann auch über dies Abzahlen haben, ne’ s is dann

mhm-
so für mich wirds natürlich sicherlich auch schwierig je tzt 
vom Objekt her alleine so etwas-..äh zu verkaufen,nä’ zumal.
Max Ernst dann ja doch wirklich n ganz.speziellen,
Sammler braucht&n Chagall is irgendwo viel dekorativer eh 
also . und wird dann glaub ich schon eher gekauft, 
jaja, ja ’ja, wie is das überhaupt.

2, 30 S
31 A
32 A
33 S
34 S
35 A
36 A
37 S
38 A
39 S

3, 1 A2 S
3 A
4 S
5 s
6 s
7 A
8 s
9 A

10 A
11 A
12 A
13 S
14 A
15 S
16 A
17 s

4,11 S12 A
13 s
14 s
15 s
16 s
17 s
18 A [
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4 ,19  A: ich mein.der.in der Größenordnung.äh..is das so-..schon jen-
20 seits der.Größenordnung dessen was Sie so umsetzen normaler-

23 S: L im wesentlichen ja,äh normalerweise schon,
Im  R ahm en  der stra teg isch  verd eck ten  V erständigungssicherung sind nu r 
ansatzw eise H in te rg ru n d in fo rm a tio n en  zu den H andlungsbedingungen 
von A u n d  S eingeführt w orden . Im  V erlau f des dann  gem einsam  ko n sti­
tu ie rte n  H and lungskom plexes n un  w erden  diese P u n k te  e rn eu t aufgegrif­
fen u n d  in zw ei E xpan sio nen  jew eils von den B eteilig ten gem einsam  bear­
be ite t. D ie erste  d ieser E xpan sio nen  (2 ,35 -3 ,16) lie fe rt w eitere  K lärungen 
zu den  H andlungsbedingungen von  A, u n d  zw ar in F o rtse tzu n g  von ko m m  
eben doch  n ich t dazu  das zu  ka u fen  das is doch .üb  ersteig t d o ch  m eine  
M ö glich ke iten  1 ,17-18). U nd die zw eite E xpansio n  (4 ,11-17 , ggf. sogar 
bis 5 ,35) lie fe rt In fo rm atio n en  zu r Lage von S in F o rtse tzu n g  von ich hab  
m ich  nur ein fach  en tsch lossen  es dann d och  m al zu  ka u fen  (2 ,8-10). J e tz t  
aber han d e lt es sich n ich t m ehr um  reine V erständigungssicherung, son­
dern  um  die B earbeitung des K oopera tionsp rob lem s. Die be iden  A k tiv itä ts­
kom plexe  sind h an d lun g sfun k tion a l e ingebunden. Sie liefern  Plausibilisie­
rungen, u n d  zw ar einerse its  zum  K aufverzich t von A u nd  an dererse its  zur 
E rneuerun g  des A ngebo ts  von  S. Sie tragen  darüber h inaus jed o ch  Züge 
einer spezifischen In te rak tio n sfig u r, die m an “ O ffen legung” nennen  
k a n n .13 C h arak te ris tische M erkm ale dera rtiger O ffenlegungen sind
— Es w erden  W ahrnehm ungs- u n d  H andlungsm öglichkeiten  in ihrer Be­
g renz th e it und  S tan d p u n k tg eb u n d en h e it dargeste llt (z.B. Schw ächen, 
B lößen). U nd es w ird E inb lick  in n ich t ohn e w eiteres zugängliche B ereiche 
gegeben ( “ Blick h in te r die K ulissen” ). Diese M erkm ale tre ffen  im vorlie­
genden Fall zu. Die H in terg ru n d in fo rm a tio n en  von A tragen  Züge einer 
“ p rivaten  E n th ü llu n g” , insofern  sie die fam iliäre S itu a tio n  un d  die in u n ­
serer K u ltu r vielfach verborgen  gehalten e  E rw erb ssitu a tion  be tre ffen . Und 
die H in terg ru n d in fo rm a tio n  von S ist in vergle ichbarer W eise “ p ersön lich” , 
insofern  sie geschäftliche Schw ierigkeiten  b e trifft.
— Das A u ftre te n  von O ffen legungen  ist häufig m it M arkierungen eines 
S chw ellenübertritts  v e rb u n den ; d .h . es b e s teh t ein K o n tras t zu voraufge­
henden  A k tiv itä tsk om p lex en , in denen  bestim m te  In fo rm atio n en  gerade 
zu rückgehalten  o d er b e stim m te  A k tiv itä ten  verw eigert w o rd en  sind, die 
je tz t G egenstand der O ffenlegung w erden, un d  am  Übergang zu r O ffen le­
gung w ird das A ufgeben  d e r W iderstände m ark ie rt. Im  vorliegenden Bei­
spiel w ird  die K o m p lik a tion  zu Beginn n ich t sehr d eu tlich  als S tö run g  m ar­
kiert, u n d  dem en tsp rech en d  is t zw ar ein  K o n tras t zw ischen den F o rm en

21
22 A:

im
mhm..ich entsinneweise normalerweise

113



der N ich tbeh and lu ng  in de r Phase der v erdeck ten  V erständigungssicherung 
u nd  den O ffenlegungen festzustellen , der S ch w ellenü bertritt vo llz ieh t sich 
jed och  relativ  unauffä llig  u n d  eher g leitend . D azu träg t w esen tlich  bei, 
daß sie jew eils g u t v o rb e re ite t bzw . abgesichert sind. So b au t A seine O f­
fenlegung ab ich bin auch gar n ich t sicher ob  ich  das will, das ist eben  
das P roblem  (2 ,3 1 /3 2 )  ü ber die E inführung  des P rio ritä ten p rob lem s (2 ,3 6 / 
38) bis zu r “ p riv a ten ” M itteilung über die B erufstä tigkeit seiner F rau  und  
die E rw erbslage sch rittw eise  au f, u n d  S reag iert von A nfang  an  koo perativ  
u nd  verstehend  (jaja ich m eine  es is das versteh  ich schon  3 ,4 /5 ). Der 
Übergang zur O ffenlegung von S ist noch  unauffä lliger; das hängt einm al 
w ohl m it der koo perativ en  B eteiligung von A an  d e r vo rau fgehenden  E r­
neuerung  des A n gebo ts zusam m en, zum  an deren  sicher m it der T atsache, 
daß es sich um  eine zw eite, m it e iner e rs ten  k o rrespo n d ierend en  O ffen­
legung handelt.
Die M erkm ale der O ffen legung  sind im vorliegenden Beispiel w enig m ar­
kan t realisiert. Die G esam theit der k o n stitu ie ren d en  A k tiv itä ten  läß t je ­
doch erkennen , daß  die B eteilig ten  die In te rak tio nsfig u r als O ffenlegung 
defin ieren . E ine w esen tliche R olle sp ielt dabei die B ean tw ortu ng  einer 
ersten  O ffenlegung m it e iner k o rresp on d ierend en  zw eiten  u nd  die k o o p e­
rative V era rb e itun g  im S inne einer V e rs teh ensd em o nstra tion  (S gegen­
über A) bzw . des d em o nstra tiven  In teresses für die W elt des an deren  — 
wie A  es gegenüber S m an ifestie rt (4 ,1 8 -5 ,3 5 ). O ffengelegt w erden  an  sol­
chen S tellen  die B eteiligungsperspektiven. D am it ist gem ein t, daß  die Be­
teilig ten  zeigen, in w elcher Weise ihre Id e n titä t tan g ie rt ist, d .h . in w elchen 
E igenschaften  sie d u rch  den In terak tionsvo llzug  b e tro ffen  sind. C harak­
teris tisch  dafür is t die K o m b in a tion  von h an d lun g sfun k tion a le r A n b in ­
dung u nd  “T ie fe” d e r D arstellung von W elt (z.B. als B iographie o de r als 
L ebensw elt). D iese S tellen  liefern  w esen tliche E lem en te  der K o n stitu tio n  
von Id e n titä te n  u n d  sozialen B eziehungen. So m an ifestie rt A m it der 
D arstellung seiner finanz iellen  B eschränkungen, die sich ja  du rch  S itu a ­
tionsveränderungen  ergeben haben , daß er sich w eiterh in  als “ seriös in 
G eschäftsd ingen” d e fin ie rt (vgl. au ch  die B etonung  dieses P u n k tes  an 
späteren  S tellen , zu le tz t in der Ä ußerung  ich m eine das ist auch im  R a h ­
m en dessen was ich  even tue ll eben erschw ingen kö n n te , n ich  ja ... zu g e ­
gebenerm aßen , n ich  (21 ,5-7). S seinerseits fü h rt z.B. in seiner O ffen le­
gung die K ategorie “ spezieller S am m ler” ein, w elche in V erb indung  m it 
dem  vorliegenden In terak tion szusam m enh ang  A (als In te ressen t für Max 
E rnst) d ie Q u a litä t eines “ beson deren  K u n d en ” zusch re ib t.
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Die O ffenlegung der B eteiligungsperspektiven ist ein w esentliches M ittel 
zur B ehandlung von K o opera tio nsstö run gen . D ie B eteilig ten  stellen  sich 
o ffen  u n d  inoffensiv  dar. Sie v e rha lten  sich d am it in m an ifest n ich t-s tra te ­
gischer Weise, u n d  sie geben die G rundlagen ih rer eigenen In te rp re ta tio n s ­
prozesse preis. D er P a rtn e r ist dam it eingeladen, diese In te rp re ta tio n sp ro ­
zesse nachzuvollziehen. A u f diese Weise w ird das g e s tö rte  In te rak tio n s­
geschehen, bei dem  ja die V erfah ren  der B ed eu tu n g sk o n stitu tio n  z.T. 
n ich t m ehr fu n k tio n ie rten , rückw irkend  tran sp a ren t gem ach t; u n d  die Be­
teilig ten  m achen  zugleich klar, a u f  w elche V o raussetzungen  sie sich auch 
bei ihrer w eiteren  In te rak tio nsb e te ilig u ng  stü tzen . D am it sind alle B edin­
gungen für die W iederherstellung der V erständigungsgrundlage gegeben. 
Der N orm alisierungserfolg  w ird im  übrigen im  vorliegenden Beispiel auch 
so fo rt dadurch  angezeigt, daß als A bschluß  der O ffenlegungen koo perativ  
u nd  selbstverständlich  vollzogen w ird, was in der Phase der verdeck ten  
V erständigungssicherung sche ite rte : die B eschäftigung m it der geschäftli­
chen S itua tio n  von S im S inne eines “ Blicks h in te r die K ulissen” , wie er 
dem  “ beson deren  K u n d en ” g e s ta tte t ist u n d  ihm  w ohl au ch  zu steh t.
3.4 D em on stra tion  der R ea litä t einer no rm alen  W elt
M it der zu le tz t an aly sierten  S eq uenz ist die B earbeitung  des H andlungs­
kom plexes “ M ax E rn s t” zu E nde. Es fo lg t eine lange S equenz (5 ,35-8 ,7 ), 
in der ein H andlungskom plex  vom  T y p  “ offenes P räsen tieren  un d  In te res­
seb ek u n d en ” (vgl. oben  S. 9 8 f.)  durch geführt w ird  u n d  an die sich dann erst 
die A uflösung des H and lungskom plexes “ M ax E rn s t” ansch ließ t. Diese 
S equenz ist n ich t u n m itte lb a r  fu n k tio n a l in den  vo rg eo rd neten  H and­
lungskom plex e in gebunden , es w erden  h ier jed o ch  A k tiv itä ten  durchge­
führt, w elche die gerade w ieder gesicherten  D e fin itio nen  der Id en titä ten  
und  der sozialen B eziehung als V o raussetzung  h aben  u nd  die diese D efi­
n ition en  p rak tiz ieren . A u n d  S ag ieren als K unde u n d  G alerist, u nd  sie 
m anifestieren  die spezifischen E igenschaften , w elche für ihre Id e n titä ten  
und  für ihre soziale B eziehung d e fin ie rend  sind. In diesem  Zusam m enhang 
fallen  einige P hänom ene beson ders au f:
— Die finanzielle G rö ß en o rd n u n g  der ins A uge ge faß ten  O b jek te  w ird von 
A gleich zu A nfang angesprochen  (5 ,39 ) u nd  au ch  im w eiteren  V erlauf 
s te ts  im A uge b eh a lten  (das is t natürlich w esen tlich  teu rer  dann, nich  
7 ,13). A b eh an d elt s te ts  von sich aus die Preisfrage u n d  zeigt dam it eine 
O rien tierung  an seinen eigenen finanziellen  M öglichkeiten . Er m an ifestie rt 
d am it, daß er ein  w esentliches S itua tio nsm erk m al k e n n t u nd  resp ek tie rt 
(‘eine G alerie ist kein  M useum ’), u nd  zugleich zeigt er dam it, daß er wei­
te rh in  als “ e c h te r” , e rn s tzu n eh m en d er K unde anzusehen  ist. D iese E igen­
schaft w ird  in der A u flö sung  des H andlungskom plexes dann  auch noch

115



einm al bestä tig t (vor W eihnachten  m u ß  ich sicherlich noch  einm al zu  
Ih nen  k o m m e n  8 ,1 1 /1 2 ).
— A m an ifestie rt E igenschaften  des “ beson deren  K u n d en ” , u nd  zw ar 
K enntn is des K ünstlers (6 ,1 7 ), k o m p e ten te  B ew ertungen  (z.B. 6 ,1 7 ; 
7 ,1 0 /1 1 ), K enntn isse von  künstlerischen  T ech n iken  (6 ,33  ff.)  u nd  er 
bew eist seinen S inn  für das B esondere, indem  er o hn e U m schw eife das 
herausragende O b jek t h e rau sfin d e t un d  sich dafür beson ders  in te ressiert 
(vgl. auch die B etonung  des S o n d ersta tu s  dieses O b jek tes durch  S: 
krieg t m an doch  mal se lten  so was in d ie  Hand, ne  8 ,1 /2 ).
— S m an ifestie rt ein professionelles Selbstb ild  d u rch  sein In teresse an 
“ besonderen  O b je k te n ” u nd  d u rch  den S to lz  a u f  seine F äh igkeit, solche 
O b jek te  zu beschaffen  (dann hab ich ihm  dies eine abgehandelt er war 
richtich  w o llte  es b e h a lte n ’ 7 ,37 -8 ,1 ). Dieses professionelle  Selbstb ild  
w ar o ffensich tlich  auch die F o lie  für sein P räsen ta tio nsang eb o t am  Be­
ginn des G esprächs (ich habe das B la tt)  u nd  für seine A rt angesichts 
eines gep la tz ten  G eschäfts H altung  zu bew ahren  (ich hab m ich nur e in ­
fa c h  en tsch lossen  es dann d o ch  m al zu  ka u fen , ne 2 ,8 /1 0 ).
In dem  A u n d  S d ie E igensch aften  als selbstverständlich  gegeben u nd  zu 
ak zep tie ren  p rak tiz ieren , die vorher in ih rer G ültigkeit ge fäh rd e t schie­
nen, bew eisen sie sich, daß  d ie N o rm alitä t ih rer W elt gesichert ist: sie 
kö n nen  ta tsäch lich  die se lbstverständlichen  V oraussetzungen  m achen , 
w elche sie bei der index ika len  E in b e ttu n g  ih rer A k tiv itä ten  benu tzen . 
Und daß dies w irklich  so ist, dem on strie ren  sich A u n d  S durch  eine 
spezifische F o rm  der sehr m anifesten , bereitw illigen, fast eifrigen E r­
füllung ih rer B eteiligungsaufgaben. D er In te rak tio n sstil d e r S equenz 
ist insgesam t “ e n tla s te t” ; es g ib t keine V erzögerungen und  keine A uf­
schübe, w elche du rch  V erw eigerungen bed ing t w ären ; be ide B eteilig ten 
w irken vie lm ehr sehr engagiert u n d  bereitw illig . S ign ifikan t ist in diesem  
Z usam m enhang, daß S so fo rt, d .h . ohn e jedes Zögern das von A an­
deutungsw eise d e fin ie rte  neue Schem a im  S inne von “ o ffenes P räsen tie­
ren  u n d  In te resseb ek u n d en ” de fin ie rt u n d  ra tifiz ie rt (5 ,34 -3 8 ); w e ite r 
führt S die A k tiv itä ten  der P räsen ta tio n  sehr bereitw illig  un d  um fassend 
aus; A seinerseits in itiie rt die e ingehendere W ürdigung eines O b jek tes 
“ ohn e U m schw eife” , u n d  S beteilig t sich m it e iner von ihm  selbst ini­
tiie r ten  E xpansio n  (eine H in tergrundsgesch ich te  zu r H e rk u n ft des be­
sonders in te ressierenden  O bjek ts). Insgesam t kom m en  keine m an ifesten  
S teu erungen  du rch  den  P artn e r vor, w ie z.B. Fragen o der an dere  au f­
w endige A k tiv itä ten , m it d enen  der P artne r “ zu  etw as g eb rach t w erden 
soll” .
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Zum  Schluß n och  eine B em erkung zur A uflösung des H andlungskom plexes 
“M ax E rn s t” u n d  zu r In te rp re tie rb a rk e it von Ä ußerungen , die n ich t den 
N o rm alfo rm erw artun gen  en tsp rechen . Das Segm ent ich hab auch schon  
angefangen  w id ersp rich t den N o rm alfo rm erw artun gen  au fg rund  der eigen­
tüm lichen  K o n tam in a tio n . E ine solche Ä ußerung  ist an  sich behand lungs­
bedürftig , der abw eichende C harak te r der Ä ußerung  w ird  im  vorliegenden 
Fall jed o ch  n ich t beh an d e lt. Die E rk lärung  ist w ohl in dem  U m stand  zu 
suchen, daß  eine h in re ichen d  gesicherte  V erständigungsgrundlage g e sta tte t, 
au ch  n ich t der N o rm alfo rm  en tsp rech en d e  A k tiv itä ten  “ still” , d .h . u n te r  
V erz ich t au f  eine w eitere  A u shandlung  zu vera rb eiten , u n d  zw ar k ö n nen  
sie en tw ed er als m ißglückt, ab er n ich t h in re ichen d  relevant für eine Be­
handlung  an  dieser S telle e in gestu ft u n d  insofern  “ü berseh en ” w erden; 
oder ab er sie k ön nen  p ro d u k tiv  u n te r  E insatz  bestim m ter In te rp re ta tio n s ­
verfah ren  so v e ra rb e ite t w erd en , daß  die en tsch e id end e  K o n stitu tio n sau f­
gabe, w elche m it der Ä ußerung  b e a rb e ite t w erden  sollte , e rfaß t w ird. E ine 
k oo perative  u n d  verständnisvolle  V erarb eitung  der vorliegenden Ä ußerung  
k ö n n te  d a rau f h inauslaufen , sie als M anifesta tio n  der Id en titä tsd e fin itio n  
zu in te rp re tie ren  u n d  zw ar im  Sinne von ‘ich b in  w e ite rh in  ein in teressier­
te r un d  e rn stzu n eh m en d er K u n d e’. D am it eine solche In te rp re ta tio n  m ög­
lich w ird, m üß te die Ä ußerung  aus dem  Z usam m enhang  m it der u n m itte l­
bar vorhergehenden  Ä ußerung  herausgelöst un d  in einen an deren  K o n tex t 
in teg rie rt w erden , w ie er d u rch  die fo lgende zw eite  A uflösung  dann  nahe­
gelegt w ird. O b S eine solche In te rp re ta tio n  le is te t, ist n ich t festste llbar; 
du rch  sein au fm erksam es R ezep tionssignal zeigt er jed o ch  seine B ereit­
schaft zu en tsp rech en d en  V e rs teh en sop era tio nen  für “ ungew öhnliche 
F ä lle” an.

A nhang: B eisp ie ltex t 
Transkriptionserläuterungen
Es handelt sich um  ein relativ einfaches Transkriptionssystem, das gewählt wurde, 
um das überblickartige Erfassen auch von längeren Textstrecken zu ermöglichen.

(Pause)
mh.mhm

ganz kurzes Absetzen innerhalb einer Äußerung 
kurze Pause 
mittlere Pause 
lange Pause
Pausenfüller, Rezeptionssignal, eingipflig bzw. zwei­
gipflig

achso,
achso-
achso’

Senken der Stimme 
Stimme in der Schwebe 
Heben der Stimme
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sicher
sicher
(Lachen), (geht raus) 
(schnell) weiß ich +

&
(..), (...)
(kommt es?) =
A: r  ne’ (schnell) 1 finden Sie 
S: L jaha| =

auffällige Betonung 
gedehnt
Charakterisierung von nichtsprachlichen 
Vorgängen
Charakterisierung der Sprechweise; gilt bis zum
Äußerungsende, zu einer neuen Charakterisierung
oder bis zu + .
auffällig schneller Anschluß
unverständlich
nicht m ehr genau verständlich, verm uteter Wortlaut
parallel zu lesende Zeilen, ggf. m it zusätzlichen Kenn­
zeichnungen der Gleichzeitigkeit zur Korrektur von Ver­
schiebungen, die durch das Schriftbild oder eingeschobe­
ne Charakterisierungen bedingt sind.

Besuch beim Kunsthändler
(S: Kunsthändler, A : Besucher)

Herr Schumann,
ham Sie mal wieder was- 

ja und nein, es is so.s erstmal wollt ich-..ich
1, 1 A2 S

3 A
4 S
5 A
6 S
7 A
8 S
9 S10 A

11 A12 S
13 S
14 A
15 A
16 S
17 A
18 A
19 S20 A21 S22 A
23 S
24 s
25 A
26 s
27 A
28 S
29 S
30 A
31 A

r  Tag Herr Schumann 
L (im Hintergrund) (...)

IV erstanden’
bin noch in Ihrer Schuld, & Sie hatten mir mal diesen Max Ernst

ja
da mitgegeben. Sie entsinnen sich, mh

ja ich habe das Blatt, wollen Ses
mal sehn’ ja mhm
(expressiv) aha.das is ja schön, ja ich würds gern mal sehn’+..meine.ich. 
hat heute morgen.n nochmal

wollen wa erstmal Ihre Sachen machen oder-., 
soll ichs Ihnen erstma zeigen,

nee zeigen wa erstmal das Blatt, .. 
würd doch gern ma sehen- wie das so im Original ausfällt’.. 

mhm
äh.„kom m  eben doch nich (schneller, leiser) dazu das zu kaufen 
das is doch.übersteigt doch meine Möglichkeiten & was hatten Sie 

(leise)mhm (leise) mhm
gesagt 4500’ ach 2950. (schneller, leiser) ich meine das

nein. 2950,
is zwar immer noch ne ganze Menge & is doch n schönes Blatt, ja

mhm
is n schönes Blatt, ne’ ..ich hatts im Rahmen der Rahmen is. da 

(...)
muß ichs je tz t auch wieder rein’ den hat hier jem and..i ka..p u tt

i -geschmissen’.. (nich ham die je tz t grade wiedergebracht?) ..da kann 
ichs mal gleich wieder reintun das . wäre fast schon kaputtgegangen

ja ’ah so, ..ham Sie eventuell noch n ändern Interessenten.dafür daß
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32 A: r Sie sichs- sozusagen auf das Risiko hin haben kommen lassen’ ..
33 S: L äh

2, 1 A: r  würde mich ma interessieren ob es jemanden gibt hier in Mün-
2 S: L ja-
3 A: r  ster der sich da wohl so für interessiert, mhm mhm
4 S: |_ ja und- ja  und nein (..........................)
5 S: ja und nein.also ich habe jemanden (stockend) der auch
6 S: r  drauf-..reflektiert jq äh+ aber sonst also.n direkten
7 A: L mhm
8 S: f“  Kunden. Käufer hab ich nich.nein, ich hab mich nur einfach
9 A: L  tja

10 S: i- entschlossen es dann doch mal zu kaufen ne’ (schnell) | finden Sies schön
11 A: |_ (überlegend) ja.ja |
12 S: r  ja ’ mhm mhm
13 A: L finds n sehr schönes B la tt . ich meine-..es entspricht seiner
14 A: .. seinen letzten Bildern.auch in diesem. CEuvre-Katalog
15 A: r  is ja  ein ähnliches-..(überlegend) von der-..Struktur her
16 S: L m hm ’
17 A: r  ähnliches Bild drin’+ (schnell) | ich weiß nich ob Sie das vor
18 S: L (schwach) m hm ’.. 1
19 A: r  Augen haben diesen CEuvre-Katalog d jn -,.(...)20 S: L (leise)so genau nich ich-..
21 S: r  also.im einzelnen..mhm.. werds ma gleich in den (.....................)
22 A: L (leise)(..................... ) (kräftig) ja weil sehn Sie
23 S: r  reinlegen
24 A: äh.ich könnte das allenfalls äh über ne-..über ne längere
25 A: r  Ratenzahlung hin finanzieren ich hab einfach nich- die 2950
26 S: L (kurz) mhm
27 A: Mark’ hab ich nich parat’ ..nee.ich wüßte garnich wie-., wir
28 A: r das ..das machen m üßten,nich’
29 S: L also wenn Sie- wenn Sie das äh.woll.ten diese Raten,
30 S: I-  ja’ äh wäre mir das recht.das könnten Sie also,
31 A: L ja- (schnell) ich bin auch
32 A: r  garnich sicher ob ich das will.das is eben das Problem,+
33 S: L ja  also
34 S: r  (lacht.) das(..)
35 A: L jaja.ob ich dafür je tzt im Augenblick 2950
36 Ai r  Mark ausgeben will’ äh da kommen je tz t so andere Prioritäten
37 S: L mhm’
38 A: |-  dazu so- daß wir auch mal bauen wollen eventuell und dann spart
39 S: L (leise) mhm ja

3, 1 A: r  man natürlich auch dafür- und dann äh.bleibt für derarti-
2 S: L mhm
3 A: r  ges denn doch nich mehr so viel übrig,nech
4 S: L (leise) m hm +jaja ich meine es is das
5 S: versteh ich schon,ne’ ..is eben einfach das Problem daß man das
6 S: 1”  ja dann auch-..äh sozusagen ganz nebenher kaufen-
7 A: L das is es .
8 S: r  m uß,ne’ dadurch-., wird einem nichts anderes abgenommen, ne’
9 A: L ich meine jaja-
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10 A: und äh-,.ich weiß nich ob Sie das wußten.meine-.is ja bq zeitlang
11 A: war meine Frau noch berufstätig und dann.jetzt is sie im Augen-12 A: ~ blick nich mehr berufstätig und da blieb dann.etwas mehr übrig
13 S: _ m hm ’
14 A ; -  so insgesamt,nich’ das is ne-..äh im Augenblick nich mehr
15 S: -  mhm mhm.ja klar,ne’
16 A: "  der Fall’ ach je tzt machen Sies ma rein’ in n Rahmen
17 S: mhm ja  es war
18 S: ~  nämlich so.es war in diesem Rahm en’ und weil es mir einfach
19 A: ja20 S: zu teuer auch is’..und äh dann brachte dieser Lieferant dieser
21 S: “ Glasrahmen . m irRahmen und warfs kaputt, und je tzt hat22 A: (leise) ja  ach so
23 S: ~ er mir eben den Rahmen wiedergebracht, und da hab ichs reingetan,
24 A: i a-25 A: _ (sehr leise) ah ja
26 S: (leise) da solls dann auch erstma wieder rein ,
27 A; -  das äh gewinnt durch den Rahmen aber durchaus noch, dann-
28 S: _  (leise) mhm
29 A: vor dem schwarzen Hintergrund’
30 (12 Sek. Pause)
31 A: (leise) aja,

4, 1 S: " ja also 2950 war der.Erscheinungspreis je tzt,ne’ ich hatte Ihnen
2 A: ja ja
3 S: ja das damals gezeigt,ne’ ich hab das auch noch irgend-
4 A: ja Sie hattens mir gezeigt
5 S: ” wo liegen also diese ganzen- (leise) Unterlagen (...)
6 A: _ Sie würden- das wäre
7 S: -  der wäre noch gültig,jaja,8 A: _ der Preis der immer noch gültig ist ja
9 S: ..und äh wenn Sie sich dazu-..äh entschließen wollen’ und

10 S: können also ohne Ihnen-..könnten Sies also auch zu diesem Preis
11 S = natürlich dann auch über dies Abzahlen haben, ne’ s is dann12 A: 1— mhm-
13 S: so für mich wirds natürlich sicherlich auch schwierig je tzt
14 S: vom Objekt her alleine so etwas-..äh zu verkaufen,nä’ zumal.
15 S: Max Ernst dann ja doch wirklich n ganz.speziellen,
16 S: Sammler braucht&n Chagall is irgendwo viel dekorativer eh
17 S: also . und wird dann glaub ich schon eher gekauft,
18 A: -  jaja, ja ’ja, wie is das überhaupt.
19 A: ich mein.der.in der Größenordnung.äh..is das so-,.schon jen­
20 A: seits der.Größenordnung dessen was Sie so umsetzen normaler-
21 S: 1 im22 A: j" weise normalerweise mhm..ich entsinne
23 S: _ im wesentlichen ja,äh normalerweise schon,
24 A: mich Sie hatten  hier ja mal hier-..äh so einige Braques
25 A: hängen’ sind Sie- das da sind Sie keinen von losge-
26 S: 1-  mhm keinen,keinen, nee
27 A ; I~ w orden’ die warn ja eh ich weiß
28 S: | die warn aber auch- (sehr leise) zu teuer,ne’

120



29 A: l_  also das war ja dieser eine Hermeskopf.na 10000 so den fand
30 S: L mhm
31 A: r  ich so ganz besonders schön seiner Zeit
32 S: L  mh mhm jaja (leise) nee da hab ich
33 S: r  kein Blatt von verkauft
34 A: L  (leise) ahso aha (lauter, eifrig) ja  es könnte ja.ich
35 A: hätte mal gedacht daß vielleicht-..zum Beispiel die.die Galerie
36 A: P hier in Münster . das Museum ma irgendwas kauft.aber die
37 S: L mhm
38 A: r  kommen nicht auf den Gedanken, achso
39 S: <leise) ach die ham auch kein Geld,ne’

5, 1 S: |-  die ham ja so (...) wech- mini-
2 A: L ham Sie ne Vorstellung was die fürn E tat haben’
3 S: r  mal, (...) Tausender nur also sagn
4 A: L achso...die kaufen also garnich’
5 S: I-  wer mal-.. ich weiß nich aber äh
6 A: L (erstaunt) ja  wie kommen die denn zu
7 A: r  ihren Beständen dann’ Stiftungen’
8 S: L (zögernd) naja s Wesentliche sind ja+
9 S: r  Stiftungen- und dann äh kauft ja immer mal der Kunstverein j10 A: L mhm

11 S: r  auch etwas.stiftet was.und äh diese Dinge die letzten Neuan-
12 A: L mhm
13 S: kaufe beispielsweise den Max Ernst den sie ma gekauft ham da
14 S: hat ia das Land Nordrhein-Westfalen da doch die-..große Summe
15 S: r  gezahlt,ne’ und da bleiben dann-..(leise) weiß nich ich
16 A: L ja.achso
17 S: glaub die-..ich will nichts Verkehrtes sagen aber.die 40 oder
18 S: r  60000 Mark haben im Jahr’
19 A: L chso das is natürlich nich der Rede
20 A: 1“ wert,ja- da kann man nicht viel m it machen
21 S: L nein .sie ham natürlich n größeren E tat aber sie haben
22 S: r  ja.viel Personalkosten inzwischen auch durch die vielen Leute
23 A: L " ja
24 S: [~ die sie haben und natürlich auch..Versicherungs-.Transport-
25 A: L jaja
26 S: r  kosten.das is ja sehr wesentlich heute auch,ne’ und also die
27 A: L jaja mhm
28 S: r  ham keinen großen Etat,
29 A: L mhm.na is klar das leuchtet mir ein ich
30 A: r  mein damit kann man (das nich machen?)
31 S: da is nich.da is nich viel drin nein nein,da is
32 S: i- manch eine Privatgalerie glaub ich äh großzügiger- ausgestattet
33 A: ]_ (schwach) ja
34 S: r  finanziell, ja .hatten Sie die
35 A: L (leise) mhm.mhm.jaja sicher (darf ich ma’?)
36 S: r  gesehn’nein,ne’ mhm
37 A: |_ (leise) nee die seh ich je tzt zum erstenmal,das-..
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also dies sind einige der (.............. )
in welcher G rößenordnung.m it was. befassen

die sich denn interessante
Atlantis.die kosten im Schnitt 360.380 bis 390 

Mark es sind zehn Blätter’ nein
Blätter das is Dg.kann man das bloß kom plett äh kaufen 
(....) mhm
können Sie einzeln kaufen aber.drei Blätter fehlen,also 
hier sind alle abgebildet (..) ..das is ja noch da’..das is 

m hm ’
da’ ..das auch’..das fehlt, das hab ich verkauft könnte man unter 

(...) ja jaha
Umständen aber noch einzeln ham. das is auch da' das steht da’ .. 
das fehlt’.da is hier die K upferplatte’ ja  es is

m hm ’..schöne Reihe’ 
ne also, ne bemerkenswerte-..das hängt ja auch noch da’

mhm
ja und das kleine steht dahinten.also drei fehlen ne’
(..) (6 sek.Pause) inspirationsreicher Mann doch, nech’ der Bremer-

ja nu is er-,
wirklich ne’.also hier sind die Einzelpreise..die Mappe kostet, 
kom plett 2800 Mark, ja.Herr Schneider . 390

mhm,Gerhard Schneider, mhm
Mark’ (leise)das’ ..dieses finde ich auch ganz reizvoll+ (schnell) ob­
wohl sind eigentlich alle sch . vielleicht dieses is son.be-
sonders..vielleicht- (......................................) mhm

ja.m it.den Hieroglyphen.auf mögliche Hiero- 
Hieroglyphen. „ja so,mhm’... mhm wieviel Auflage

so 340 350,ja ’
hat die M appe’ 100’ ah ja...(sehr leise) interessante Sachen+
(„..) 100 Exemplare,
(schnell) ja das sind also+ wirklich kann man sagen sehr reizvolle 
und auch qualitativ gute Blätter ne’ sind ja also enorm von.
von der Phantasie her,ne’ ...(flüsternd) (..... )

ja ' ...ja also so
ganz-..äh ganz geschickt’ cfäs sind doch Lithos,nech’

nee Radie­
rungen sind aber- (eifrig) ja  es

ja  ich wollt grade sagen Radierungen es sieht aus’ 
sieht aus-.das sind Originale, „das is ne- n Aquarell.

da- ja  es is doch radiert
nein das sind Aquarelle Pa- ja m it

äh das is doch die Bleistift wollt ich 
Bleistift und Farbstift,ne’ das gehört
doch sagen ja das is nämlich was anders ah ja
auch nicht in diese Reihe, das hab ich äh.bekommen
dann jaja ah sehn Sie (..) ich wollte
können- mhm nein nein,dies hat
grade sagen wie kom m t der Effekt zustande’ 
also je tz t äh dam it nichts zu tun

m hm ’...(kurz) mhm+..jaha’..das find



11 A: ich nämlich wieder ganz besonders-..auch ganz besonders gut,
12 S: r  mh (....) das kostet 1350
13 A: L. das is natürlich wesentlich teurer dann.nich’ jaja
14 A: r  mhm
15 S: L m it dem Rahmen so,ne’...er arbeitet an deo sieben Totsünden,
16 S: ..und hatte sich also erstmals je tzt so im letzten Jahr m it
17 S: r  Aquarellen befaßt’..und.daraus ist dies je tz t n Blatt,..
18 A: L da sieht
19 A: man ma wie von der .zeichnerischen Fähigkeit & hier der
20 A: Mann is ia.äh nun.zeichnerisch außerordentlich fähie.nich’
21 A: also bis ins Detail’.und.von der Fähigkeit her kann er dann
22 A: r  auch an .alte Vorstellungen anknüpfen & ich meine .diese.äh
23 S: L mhm
24 A: ..diese Details erfordern natürlich eben doch ne Fähigkeit im
25 A: P Detail zu zeichnen die (stockend) je tz t nich so+ jeder so be-
26 S: L mhm
27 A: r  herrscht,nich’ und die- ja’
28 S: L mhm ..ich finds so ganz reizvoll,ne’ es is so-..
29 S: r  etwas äh was so äh ganz..(leise) interessant ist.+
30 A: |_ (leise) was soll das denn da sein, ..hach
31 A: f~ blick ich natürlich nich durch was das sein soll,
32 S: L i- ich muß sagen ich auch nicht
33 S: r  aber das is ne.im Grunde genommen.ich.hatte also bei
34 A: L aber das is egal
35 S: r  Schneider diese Mappe gekauft’ und er hatte also nur zwei Exem-
36 A: L ja
37 S: r  plare, ..zwei also.äh zwei Aquarelle überhaupt,naja dann hab
38 A: |_ mh
39 S: ich ihm dies eine abgehandelt’ er war richtig.wollte es

8, 1 S: behalten’.und äh.weil im Grunde genommen-..kriegt man dann doch
2 S: r  selten mal sowas in die Hand,ne’ zumal er bisher auch noch
3 A: [_ mhm
4 S: i-  garnich viel solcher Dinge gemacht hat,ne’ und so m it diesem
5 A: L mhm
6 S: r  ausgesparten Akt und so.es is ganz reizvoll,ne’
7 A: L ja ’... (leise) tja+..ich
8 Ai r- werd mal sparen müssen dam it ich mir den Max Ernst kaufen kann’
9 S: |_ (munter) ja

10 S: (- ja (munter) (ernst) mhm
11 A: ich hab auch schon angefangen’ ähm..Herr Schumann.vor
12 A: r  Weihnachten muß ich sicherlich nochmal zu Ihnen kommen aber-
13 S: L ja’
14 A: r  ich hab je tz t (..) ma ne ganz.ne etwas andere Sache’ passen
15 S: L ja’
16 A: Sie mal auf ich will Ihnen ma was zeigen’..ich hab hier.das
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Anmerkungen
1 Dieser Fragenkomplex entspricht einem relativ weiten Programm der Ge­

sprächs- bzw. Interaktionsanalyse, das in unterschiedlichen Forschungsrich­
tungen entwickelte Aspekte zu integrieren versucht, um der Komplexität 
der Interaktionskonstitution gerecht zu werden (vgl. z.B. Kallmeyer/Schütze 
1976, Kallmeyer 1978). Dieses Forschungsprogramm unterscheidet sich auf­
grund des weiten Rahmens von der relativ reduktionistischen amerikanischen 
Konversationsanalyse einerseits und andererseits aufgrund der ethnom etho- 
dologischen und interaktionstheoretischen Basis von einer Reihe von eher 
sprechakttheoretisch oder handlungstheoretisch orientierten linguistischen 
Ansätzen. Die Erweiterung des Programms darf nicht bedeuten, daß m ethodi­
sche Standards, wie sie z.B. die Konversationsanalyse entwickelt hat, vernach­
lässigt werden (allerdings sind die im engeren Sinne konversationsanalytischen 
Verfahrensweisen m it Sicherheit ergänzungsbedürftig), und die ethnom ethodo- 
logische und interaktionstheoretische Ausrichtung darf nicht bedeuten, daß 
die linguistischen Beschreibungsstandards vernachlässigt werden. Es gibt sicher 
in dieser Hinsicht noch manches Defizit. Ich halte deshalb den stellenweise zu 
beobachtenden Rigorismus hinsichtlich einer reinen konversationsanalytischen 
Lehre (vgl. etwa Schenkein 1976, S. 421, Anm. 1, Schenkein 1978 und insbe­
sondere Bergmann 1981 — in diesem Band) für sachlich nicht gerechtfertigt 
und wissenschaftspolitisch für ungeschickt, weil die damit verbundene Ab­
schottung die mühsam errungene Interdisziplinarität wieder gefährdet.
Da mein Beitrag von vorn herein nicht als eine allgemeine theoretische Aus­
einandersetzung angelegt war und ich für die Auseinandersetzung m it der 
Stellungnahme von Bergmann zur m ißbrauchten Konversationsanalyse (in 
diesem Band) nicht die Fußnoten mißbrauchen möchte, vertage ich meine 
eigene Bestandsaufnahme auf eine bessere Gelegenheit. Nur — Jörg, woher 
weißt du, worüber ich wie lange die Nase rümpfe?

2 Die entscheidenden Stichworte sind in diesem Zusammenhang Reziprozitäts­
konstitution (Angleichung der Relevanzsysteme, Austauschbarkeit der Stand­
punkte) und Kooperativität. Vgl. hierzu die “ Klassiker” Garfinkei 1963 und 
1973, Cicourel 1975 sowie Grice 1975; weiter die zusammenfassenden Dar­
stellungen in Schütze 1975 sowie Kallmeyer/Schütze 1975; schließlich neuere 
Untersuchungen zur Kooperationsstruktur in Gesprächen in Bliesener/Noth- 
durft 1978, Schwitalla 1979 und Kallmeyer 1979.

3 In diesem Zusammenhang ist zum einen an das strategische Handeln zu den­
ken, dann an die starke Reglementierung der lnteraktionsbeteiligung in insti­
tutionellen Situationen, weiter an den Fundus von stillschweigenden Voraus­
setzungen, die normalerweise gerade nicht Interaktionsgegenstand werden, 
sofern sich die Beteiligten als kom petente Gemeinschaftsmitglieder behandeln; 
dann gehören hierher auch die situationsübergreifenden Orientierungen, bio­
graphischen Hintergründe, Aspekte der Identitätskonstitution usw., die im 
Zweifelsfall subjektiv präsent sind und steuernd wirken, die aber z.B. durch 
die handlungsfunktionale Ausrichtung der Interaktion verdrängt oder durch 
die situationsspezifischen Regeln für die Entfaltung von sozialer Präsenz 
blockiert werden; und schließlich ist auch an Kompetenzunterschiede und 
Defizite wie verminderte Zurechnungsfähigkeit usw. zu denken. Konversa­
tionsanalytisch erfaßbar werden derartige Brechungen, insoweit sie von den 
Beteiligten in Rechnung gestellt und zumindest indirekt in den Konstitutions­
prozeß einbezogen werden.



4 Ich bin mir bewußt, daß ein solches Verfahren riskant ist und leicht m it einer 
oberflächlichen Interpretation verwechselt werden kann. Ich halte es aber 
durchaus für berechtigt und notwendig, das Ineinandergreifen unterschiedli­
cher Analyseaspekte immer wieder präsent zu machen, um der Gefahr einer 
Beschränkung auf spezifische technische Probleme zu begegnen. Das Interes­
se der Linguistik an der Gesprächs- bzw. Interaktionsanalyse ist ja wesentlich 
durch die Absicht bedingt, die Komplexität der natürlichen Sprachverwendung 
empirisch zü erfassen, und sei es auch zunächst noch relativ grob und holi- 
stisch. Bei meiner Analyse stütze ich mich insbesondere auf die in Kallmeyer 
1977, 1978, 1979 sowie 1981 dargestellten Vorarbeiten.

5 Neben der linguistischen Tradition der Behandlung der Situationsgebunden­
heit, die sich mit Begriffen wie Deixis, Kontext, Kotext, Situation, Vorwissen, 
Horizont usw. verbindet (vgl. z.B. Kallmeyer 1974; Scherner 1979), gibt es 
den Strang der ethnomethodologischen Forschung, die noch entschiedener 
die Unaufhebbarkeit der Indexikalität und den dynamischen Charakter des 
Verhältnisses von Äußerung und Einbettung betont: eine Äußerung konsti­
tuiert die Voraussetzungen, unter denen sie zu interpretieren ist, immer auch 
m it (vgl. Garfinkel/Sacks 1976 sowie Bergmann 1981).

6 Das Konzept der Aushandlung stam mt aus der Interaktionsforschung; vgl. 
Scheff 1968; Schmitz 1979; Schumann 1979.

7 Die Vorstellung von der Rückbindung des Verständigungsprozesses an die 
derzeitigen praktischen Zwecke ist von Schütz (1962) übernommen; vgl. auch 
Kallmeyer/Schütze 1975.

8 Die Vorstellung, daß die gemeinsame Durchführung von Handlungskomplexen 
nur verläßlich funktionieren kann, wenn dies vorab ausgehandelt wird (was 
natürlich unterschiedlich realisiert und strategisch gebrochen sein kann), ent­
spricht dem hier verfolgten interaktionstheoretischen Konzept (im Unter­
schied zu handlungstheoretischen Ansätzen; vgl. z.B. Rehbein 1977). Zur 
Darstellung der V orbereitung von Handlungskomplexen vgl. auch Kallmeyer/ 
Schütze 1976 und Kallmeyer 1978.

9 Die Darstellung der Handlungsstruktur stim m t in vielem überein m it Freigang 
1979. Vgl. auch die Analyse eines Verkaufsgesprächs in Henne/Rehbock 
1979, 160 ff., m it der die hier dargestellte Analyse in einer Reihe von Punkten 
kompatibel ist.

10 Zur sequentiellen Organisation von “ Reparaturen” vgl. Schegloff/Jefferson/ 
Sacks 1977 sowie Jefferson 1974. Zur Konzeption der Verständigungssiche­
rung, die ich hier zugrundelege, vgl. auch Kallmeyer 1977 und 1980.

11 Zu “ side sequences” vgl. Jefferson 1972 und zur Relevanzrückstufung bzw. 
-hochstufung bei Einschüben vgl. Kallmeyer 1978.

12 Die Normalitätsherstellung durch Vollzug ist ein Aspekt der Reflexivität von 
Interaktion (vgl. Garfinkei 1967, S. 35 ff. undC icourel 1975, S. 13 ff.).
Das ist letzten Endes auch die Basis der Verständigungssicherung, und zwar 
nicht nur der impliziten, sondern auch der expliziten: der entscheidende nor­
malisierende A kt ist die Rückleitung in den vorgeordneten und durch die ex­
plizite Verständigungssicherung unterbrochenen Aktivitätsstrang.

13 Zur “ Offenlegung” als ein entscheidendes Normalisierungsmittel in Konflikt­
fällen vgl. Kallmeyer 1979, 79 ff.
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